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Die deutſche Münzreſorm und das Hinken 
1 des Silberpreiſes. 
4 2 Berlin, 3. Auguſt. Der gegenwärtig ſtattfindende Preis⸗ 
5 Er des Silbers iſt gewiß an und für ſich fehr beachtenswerth, 
nur ſteht er mit der deutſchen Münzreform in keiner erheblichen Be⸗ 
ziehung. Nicht die Silberverkäufe der Reichsregierung oder die ſeit 
1871 unterlaſſenen Silberankäufe der deutſchen Regierungen haben den 
Preisrückgang veranlaßt, derſelbe iſt, wie die Berichte der vom eng⸗ 
chen Parlament niedergeſetzten Unterſuchungskommiſſion ergeben, 
weſentlich die Folge einmal der vermehrten Silberproduktion in Ame⸗ 
rika, ſodann des verminderten Silberbedarfs in Indien. Ein mit 
Silberverkäufen beauftragtes londoner Haus machte dieſer Tage bes 
Aunnt, daß die Silberverkäufe der deutſchen Regierung 3 Millionen 
Bund Sterling jährlich nicht überſtiegen hätten. Bei 3- bis jähriger 
auer dieſer Verkäufe würde dies den Betrag von 9—12 Millionen 
Pfund Sterling ergeben. Die Richtigkeit dieſer Mittheilung ergiebt 
dich auch aus dem Umſtande, daß bis Anfang Juli in Deutſchland 
zwar für 497 Mill. Mark Silbermünzen eingezogen, andererſeits aber 
auch für 262 Mill. M. in neuen Reichsſilbermünzen ausgeprägt waren. 
I Der Unterſchied von 235 Mill. M. kommt 11} Mill. Pfd. Sterl. gleich. 


12 Unter allen Umſtänden bleibt der Eintauſch der Goldwährung gegen 
and die Silberwährung ein großer Gewinn. Abgeſehen davon, daß wir 
aun] ohne Einführung der Goldwährung uns niemals der kleinen Bank⸗ 
di- Roten hätten entledigen können, müßten wir gerade in Folge des jetzt 


eingetretenen Sinkens der Silberpreiſe die Silberwährung verlaſſen, 
denn, da ein Billigerwerden des maßgebenden Geldes ein Theurer⸗ 
werden aller mit dieſem Gelde käuflichen Gegenſtände zur Folge hat, 
würden wir andernfalls in eine die geſammten volkswirthſchaftlichen 
Berhältniſſe ſchlimmer als es 18711873 der Fall war, verſchiebende 
Preis revolution gerathen. Das Sinken der Silberpreiſe hat auch für 
das aus der Münzreform erwachſende Uebergangsverhältniß keine die 


4 Durchführung der Reform in Frage ſtellende Bedeutung. Die neuen 
1 Reichsſilbermünzen find von vornherein mit weit weniger Silbergehalt 
gert geprägt worden, als der Marktwerth des Silbers im Verhältniß 

eim Golde entſpricht. Als Scheidemünzen Haben ſie nicht den Beruf 
ve ds Ausland zu gehen zur eventuellen Ausgleichung der Handels⸗ 
sitel bilanz. Wenn die neuen Reichsſilbermünzen nunmehr mit dem Fallen 


des Silberpreiſes noch weniger werth geworden ſind, als zur Zeit des 
Erlaſſes des Münzgeſetzes, To thut das ihrem Zweck keinen Eintrag. 
25 Haben doch die Fünfmarkſcheine an ſich gar keinen Werth und thun 
ren Dienſt gleichwohl. Bei den Fünfmarkſcheinen wie bei den 
Reichsſilbermünzen kommt in dieſer Beziehung in Betracht, daß die 

gierung verpflichtet iſt, fie auf Erfordern gegen Goldmünzen jeder- 
geit einzuwechſeln. Wie den Markſcheinen gegenüber hat die Regie⸗ 
rung aber auch in Betreff der Reichsſilbermünzen Obacht zu nehmen, 
daß nicht ein höherer Betrag in Umlauf kommt, als das 
VDublikum an dieſen Münzen als Scheidemünzen nothwendig bedarf. 
Ds muß fogar, wie der Leiter des Münzweſens, Geh. Rath Michaelis 

Linmal im Reichstage mit Recht bemerkte, ſtets ein leiſer Mangel an 
ulchen Münzen empfunden werden. Andernfalls drohen die Silber⸗ 

Men trotz ihrer Einlösbarkeit das Gold über die Grenzen zu drän⸗ 
gen, Durch das Münzgeſetz hat man den Betrag an neuen Neichs- 


fee rmingen vorläufig auf 10 Mark pro Kopf der Bevölkerung feſtge⸗ 
lich Vorläufig find erſt 6% M. pro Kopf ausgeprägt, daneben frei⸗ 
uU noch weit mehr als 3% M. per Kopf an alten Silbermünzen in 
mlauf. Man hat f. Z. ſelbſt den Betrag von 10 M. als zu hoch ge⸗ 
benen bezeichnet und darauf noch die demnächſt auszuprägenden gol⸗ 
woll Fünfmarkſtücke in Anrechnung bringen wollen. Um ſo weniger 
la man jetzt ſolchen Stimmen allzuleicht Gehör ſchenken, welche 
{ Fangen über den Betrag von 10 M. hinauszugehen, weil Deutſch⸗ 
and ſich nicht als ſo wohlhabend darſtellt, wie man dies noch vor 
einigen Jahren angenommen habe. Soweit das noch in Umlauf be⸗ 
kindliche oder in den Münzſtellen niedergelegte alte Silbergeld noch 
zur Ausprägung von neuen Reichsſilbermünzen erforderlich iſt, bleibt 
das Sinken des Silberpreiſes auch für die Einziehung dieſes Geldes 
ohne Einfluß. Soweit dagegen eim Ueberſchuß an altem Silbergelde 
derjenige Theil, welcher durch die neuen Goldſtücke erſetzt iſt, zur Ver⸗ 
dußerung kommen muß, erleidet die Reichskaſſe allerdings dem Um⸗ 
bag der Preisermäßigung entſprechende Verluſte. Herr Bamberger 
At auch neulich wieder mit vollem Recht der Reichsregierung den 
uf gemacht, daß fie mit den Silberverkäufen ſich allzu zurück⸗ 
Konjuntirwieſen, habe und dadurch jetzt in eine befonders ungünſtige 
der AUF hineingerathen ſei. Würden 1872 und 1873 gleichzeitig mit 
Goldſtücn derung des Verkehrs durch eine Milliarde Mark in neuen 
Sie den den Verkehr bis zu einem gewiſſen Betrage ausgleichenden 
cberſpacllaſe beigebracht worden fein, fo hätte dies vielleicht auf die 
mfa bekulation einen mildernden Einfluß auszuüben vermocht. Der 
wesen des Verluſtes an dem hiernach zu verkaufenden Silber hängt 
ziehen ich von dem Betrag an Einthalerftüden ab, welcher noch einzu⸗ 
einge iſt. Bis Ende Juni waren erſt für 31% Mill. Einthalerſtücke 
Stiegen. Ausgeprägt aber waren von 1764 bis 1871 etwa 370 Mill. 
Eimichnnnnter 215 Mill. erſt nach 1857. Bei der nahezu vollendeten 
nahem ung der Zweithalerſtücke, ſowie der . , ½ Guldenſtücke find 
ges En Drittel des nach den Münzregiſtern umlaufenden Betra⸗ 
dings en gekommen. Der geſunkene Silberpreis ſorgt aller⸗ 
deſigenden daß alle im Auslande befindlichen, deutſches Gepräge noch 
muß man Sülberſtücke an ihren Urſprungsort zurückkehren. Hiernach 
Sterl. = regen daß wir doch weit mehr als für 74 Mill. Pfd. 
don offizibg 15 U. Thlr. wie die Reichsregierung dieſer Tage in Lon⸗ 
bekannt machen laſſen, innerhalb der nächſten Zeit 
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werden in das Ausland zu verkaufen haben. Die Berluftel an 
dieſen Verkäufen werden zunächſt aus dem bisherigen Gewinn der 
Reichskaſſe bei der Durchführung der Münzreform zu decken ſein; für 
einen Mehrbetrag würde man allerdings eventuell eine Anleihe auf⸗ 
zunehmen haben. Die Nothwendigkeit einer ſolchen Anleihe mag man 
bedauern; immerhin ſcheint ſie geringfügig im Verhältniß der Vor⸗ 
theile der Münzreform überhaupt. Jedenfalls kann ein ſolches Opfer 
keinen Grund abgeben, die vollſtän dige Durchführung der Münz⸗ 
reform, auch was die Außerkursſetzung der Thaler anbetrifft, in das 
Unbeſtimmte hinaus zu verzögern. 


Im Gegenſatz zu dem ungünſtigen Urtheile, welches Profeſſor 
Reuleaux auf Grund feiner Wahrnehmungen in Philadelphia über die 
deutſche Induſtrie gefällt hat, ſteht ein Bericht eines andern, 
eben aus Amerika zurückgekehrten amtlichen Vertreters des deutſchen 
Reiches, nämlich des vom Reichskanzleramt als Mitglied des Preis⸗ 
gerichts nach Philadelphia entſandten Hofraths v. Wagner aus 
Würzburg. Wir glauben nämlich eine Betrachtung der „Neuen Würz⸗ 
burger Zeitung“ über die „Weltausſtellung in Philadelphia“ keinem 
anderen Verfaſſer als Herrn von Wagner zuſchreiben zu dürfen, denn 
das Blatt leitet den Aufſatz mit den Worten ein „ .. Hofrath v. 
Wagner von hier iſt bereits in Würzburg angelangt. Es dürfte von 
Intereſſe ſein, von kompetenter Seite zu erfahren, welche Rolle die 
deutſche Induſtrie auf der Weltausſtellung geſpielt.“ Der Artikel 
ſelbſt lautet: } 

Die Pera nen Deutſchlands an der Zentennialausſtellung war 
nur eine verhältnißmäßig ſchwache, auch ließ die Art der Aufftellung 
unendlich viel zu wünſchen übrig; doch bat das Ergebniß der Ar⸗ 
beiten des Preisgerichts, welches, nebenhei geſagt, weit rigoröſer ver⸗ 
hr als die Jury in Wien gezeigt, daß viele Gruppen der deutſchen 
usſtellung gerade als Zierden der Geſammtausſtellung bezeichnet wer⸗ 
den mußten und als ſolche von allen in Philadelphia vertretenen Nationen 
anerkannt wurden. Es ſei beiſpielsweiſe ſehr hervorgehoben die deutſche 
Chemiegruppe, die ohne Uebertreibung durch die glanzvollen Ausſtellungen 
eines Martius, Beyer, Kahlbaum, Hübner, Trommsdorf, v. Heyden, Haar⸗ 
mann wie auch der Ultramarinfahriken Nürnbergs, Kaiferslauten ze. 
bei der Jury wie bei dem ſachverſtändigen Publikum wahre Triumphe 
gefeiert; ferner die Ausſtellung des deütſchen Buchhandels, von wel⸗ 
chem die bees Namen verkteten waren, u. A. die Firma Perthes 
Gotha, repräſentirt in Amerika durch den Karto⸗ Geographen 
Autorität, um welche die Induſtrie der geo⸗ 
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neidet wird. Die Metallinduſtrie war in ) 
treten; eben jo auch das deutſche Maſchinenweſen. In denjenigen In⸗ 
duſtriezweigen, in denen das kunſtgewerbliche Element von Belang iſt, 
ſteht Deutſchland immer noch hinter Frankreich, mitunter wohl auch 
hinter Japan und China zurück; doch ſollen nach der Verſicherung von 
Fachmännern ſeit der wiener Weltausſtellung Fortſchritte zu konſtatiren 
ſein. So weit die Reſultate der achtwöchenklichen mühſeligen Arbeiten 
der Preisrichter überſehen werden können, wird wohl anzunehmen 
ſein, daß reichlich für 75 pCt. der deutſchen Ausſteller Preismedaillen 
bei der Zentennigl⸗Kommiſſion beantragt worden find. Die Ver⸗ 
öffentlichung der Namen der preisgekrönten Ausſteller und die Ver⸗ 
theilung der Ehrenmünzen dürfte vor Ende November kaum erfolgen. 
Angeſichts ſolch erfreulicher Ergebniſſe, erzielt durch die Tüchtigkeit 
der deutſchen Arbeit, vielleicht auch hier und da durch die Thätigkeit 
der deutſchen Preisrichter, muß die in die Welt geſchleuderte, in 
deutſchen e bis zum Ueberdruß beſprochene und vom Partei⸗ 
ſtandpunkte weidſich ausgebeutete Behauptung, die deutſche Induſtrie 
babe in Philadelphia „eine ſchwere Niederlage erlitten,“ als eine durch⸗ 
aus unwahre bezeichnet werden. 

In derſelben Angelegenheit iſt ſoeben auch eine öffentliche Kund⸗ 
gebung von dem Vorſtande „des techniſchen Vereins für Eiſenhütten“ 
in Düſſeldorf, deſſen Vorſitzender Herr R. Daelen daſelbſt iſt, ergan⸗ 
gen. Dieſelbe iſt betitelt als „Oeffentliche Verwahrung gegen die 
Verunglimpfung der deutſchen Induſtrie durch den Herrn Geheimen 
Rath Profeſſor Reuleaux, derzeit Vorſitzender der deutſchen Aus⸗ 
ſtellungs⸗Kommiſſion in Philadelphia.“ BR IN, 

Im Allgemeinen führt die „Bermaßrung” die Einwände aus, welche 
wiederholt gegen Prof. Reuleaux erhoben worden find. Gegen die be⸗ 
kannten in abſtrakter Form von dem Letzteren hingeſtellten Angriffspunkte 
gegen die deutſche Induſtrie ſtellt die Vertretung der „deutſchen Eiſen⸗ 
und Stahlindustrie“ in Düſſeldorf die Behauptung auf, daß dieſe „billig 
und ſehr gut“ fabriziren, mit der Bemerkung, daß man ſtolz darauf 
ſei, den hervorragenden Fabrikanten der Killing - Machines einen 
Deutſchen nennen zu dürfen. Schließlich zieht der Vorſtand 
des techniſchen Vereins für Eiſenhüttenweſen, von welch' letzte⸗ 
rem ausgeſagt wird, daß er „die Ingenieure und techniſchen Leiter 
der weitaus größten Zahl der Eiſen⸗ und Stahlwerke von Rhein⸗ 
land, Weſtfalen und Hannover in ſich einſchließe“, die ſtreitige An⸗ 
gelegenheit auf das national⸗politiſche Gebiet, indem er die „deutſche 
Textil⸗Induſtrie“ ſich als Verbündeten auserſehend, gegen unſere Zoll⸗ 
politik ankämpft, mit ſtarker Neigung auf die ſchutzzöllneriſche Bahn, 
und in er Richtung können wir vom deutſchen, wie preußiſchen 
Standpunkte den Herren in Düſſeldorf nicht mehr folgen. Als be⸗ 

ründet anerkannt werden mag andererſeits in der Denkſchrift der 

Hinweis auf die „langjährige Klage“ der deutſchen Textil⸗Induſtrie, 
daß unſere Eingangszölle in Gewichtszöllen ohne oder mit wenigen 
Abſtufungen nach dem Werthe beſteven. In Beziehung auf das 
„Schlecht“ und „Billig“ Profeſſor Reuleaur' wird behauptet, unf 
dieſer Mangel unſerer J db aer 28 unſere Textil⸗Induſtrie au 
die Erzeugung grober und ordinärer Waare hinweiſe, fie verhindere, 
gegen die Seikens der Regierungen des Auslandes woblgepflegte 
. Induſtrie der feinen und werthvollen Erzeugniſſe zu 
onkurriren. 


In Elſaß⸗ Lothringen Haben ſoeben die Gemeinde 
rathswahlen ſtattgefunden. Die bis jetzt vorliegenden Nach⸗ 
richten über das Ergebniß derſelben beſtätigen die bereits neulich bei 
den Bezirkstagswahlen gemachte Wahrnehmung, daß die Politik der 
Wahlenthaltung immer mehr an Boden verliert. In den kleineren 
Städten iſt die Wahlbetheiligung meiſtens eine ſehr beträchtliche ge⸗ 
weſen; auch in Metz belief ſie ſich bis auf faſt 50 pCt. der Wahlbe⸗ 
rechtigten, nur in Mülhauſen wurde das geſetzlich erforderliche 
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Viertel der Wahlberechtigten mit Mühe erreicht. 


Dieſe Thatſache, 
daß man im Reichslande überall „in die Aktion eintritt“, iſt eine 
durchaus erfreuliche. Das Eintreten in die Aktion bedeutet die that⸗ 


ſächliche Anerkennung der neuen Verhältniſſe. Anders wäre es ohne 
Sinn. In der Theilnahme an den politiſchen und kommunalen An⸗ 
gelegenheiten den ſtaatlichen Behörden eine prinzipielle Negation ent⸗ 
gegenſetzen zu wollen, würde lediglich die Verwaltung zur Benutzung 
der ihr zu Gebote ſtehenden Repreſſivmittel zwingen heißen, und der 
Unternehmer ſolcher Politik würde ſich ſehr bald wieder in das Sta⸗ 
dium des paſſiven Proteſtes zurückverſetzt ſinden. Daß ſich unter der 
beutigen Verwaltung kommunale Aemter auch bei lange fortgeſetzter 
kluger Mäßigung nicht für die Vorbereitung des Rückfalls der Reichs⸗ 
lande an Frankreich ausbeuten laſſen, hat das Schickſal des ſtraßburger 
Bürgermeiſters Lauth bewieſen. Es giebt nur eine fruchtbare Aktionspo⸗ 
litik für die Elſaß⸗Lothringer, diejenige, in der Wahrung ihrer In⸗ 
tereſſen die heutige Verwaltung möglichſt für ihre Anſchauungen zu 
gewinnen, was aber ſelbſtverſtändlich nur möglich iſt, wenn ſie ſich 
rückhaltslos Auf den gleichen ſtaatsrechtlichen Boden mit ihr geſtellt 
haben. In dieſem Sinne find denn auch die jetzigen Gemeinderaths⸗ 
wahlen ohne Zweifel ausgefallen. Ueberwiegend ſcheinen die bishe⸗ 
rigen Gemeinderäthe wiedergewählt worden zu ſein, und da dieſelben 
bisher ſich im Allgemeinen die Verſtändigung mit der Verwaltung 
zur Richtſchnur gemacht hatten, ſo iſt damit zugleich ihr zukünftiges 
Verhalten bereits gezeichnet. Der Unterſchied gegen die Wahlen des 
Sommers 1871 aber liegt darin, daß dieſe Gemeindevertretungen da⸗ 
mals zum großen Theil aus Minoritätswahlen hervorgingen, während 
jetzt die Mehrheilt der Wahlberechtigten hinter ihnen ſteht. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſind wir indeß, wenn wir dies neue befriedigende Symptom 
der politiſchen Stimmung in Elſaß⸗Lothringen regiſtriren, weit ent⸗ 
fernt, zu glauben, daß nunmehr die reichsländiſche Bevölkerung in 
ihrer Mehrheit bereits gut deutſch geworden ſei. Wir konſtatiren 
nichts, als die fortſchreitende Bekehrung zu der Politik der wohlver⸗ 


ſtandenen Intereſſen. Dieſe Politik kann aber in ihren Konſequenzen 


nur zu einer, wenn auch ſeh 


mäb chreitenden, ſo 
a. e 


Dentſch land. 


P. V. C. Berlin, 3. Auguſt. Die diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung des deutſchen Proteſtanten⸗Vereins, welche in den 
Tagen vom 29.—31. Auguſt zu Heidelberg ſtattfindet, wird ſich mit 
drei Gegenſtänden von vorwiegend praktiſcher Bedeutſamkeit be⸗ 
ſchäftigen. Der eine derſelben betrifft den Stoff und die Behand⸗ 
lungsweiſe des Religionsunterrichts. Daß dieſer Unterricht der 
öffentlichen Schule erhalten bleibe, dafür hat ſich der Proteſtanten⸗ 
Verein ſchon im Jahre 1869 in der Turnhalle zu Berlin gerade auf 
Grund liberaler Intereſſen ausgeſprochen; und immer weiter hat ſich 
inzwiſchen auch in Deutſchland die Einſicht Bahn gebrochen, daß die 
vollſtändige Ueberlaſſung der religiöſen Unterweiſung an die Reli⸗ 
gionsgeſellſchaften praktiſch auf die wirkſamſte Unterſtützung aller 
rückläufigen kirchlichen Beſtrebungen hinauskommen müßte. Aber in 
Bezug auf Stoff und Behandlungsweiſe dieſes Unterrichts herrſcht 
allerdings auf den deutſchen Schulen eine etwas bunte und gar zu 
oft prinziploſe Mannigfaltigkeit; und es wird nicht zu leugnen ſein, 
daß vielfach der Religionsunterricht trotz aller ftaatlichen Aufſicht noch 
immer mehr ein Hemmniß und eine Störung der harmoniſchen 
Jugenderziehung als eine Förderung geſchweige denn die Vollendung 
derſelben iſt. Indem der Proteſtanten⸗Verein die öffentliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit direkt und energiſch auf die ſchweren Uebelſtände und Ges 
fahren dieſes bedeutſamen Stückes der Volkserziehung hinlenkt, thut er 
gewiß nicht minder feine Pflicht, als wenn er durch Berathung der 
Sonntagsfrage ein geradezu entſcheidendes Kapitel der öffentlichen 
Volksſitte im Einklang mit den betreffenden ſozialen und ſanitären 
Intereſſen unter den Geſichtspunkt der freiſinnigen Religioſität ſtellt 
und daſſelbe den Einſeitigkeiten pietiſtiſcher Behandlung entzieht. 
Referenten für das erſte Thema find zwei hervorragende Schulmänner 
Badens, der Oberſchulrath Dr. Wendt und der Profeſſor am karls⸗ 
ruher Lehrerſeminar Höchſtetter. Die Berathung über das zweite 
Thema leiten die Herren Dr. A. Lammers, Redakteur der bremer 
Handelszeitung und der berliner Prediger Lic. Hoßbach ein. Das 
genaue Programm des heidelberger Proteſtantentages wird demnächſt 
veröffentlicht werden. 

* Berlin, 3. Auguſt. (Reichstagsſeſſion. Stem⸗ 
pelſteuern. Ein Erlaß des Handelsminifter® 
Herr Lothar Bucher.] Der Zuſammentritt des Bundes⸗ 
rathes zu den größeren für die Reichstagsſeſſion beſtimmten Arbeiten 
wird kaum vor der zweiten Septemberwoche erfolgen und die Beru⸗ 
fung des Reichstages wohl nur um Weniges früher als im vorigen 
Jahre zu erwarten fein. Dagegen darf als ſicher angenommen wer⸗ 
den, daß man bezüglich der Vorlagen, abgeſehen von den Juſtizgeſetzen, 
welche die Hauptarbeit der Seſſion bilden ſollen, ſich nur auf das 
Allernothwendigſte beſchränken wird. Man dürfte verſuchen, vor 
Ablauf der Legislaturperiode noch die allerdringendſten, in der letzten 
Seſſion unerledigt gebliebenen Entwürfe wieder eimubringen, nament⸗ 
lich diejenigen, welche ſich auf den Rechnungshof und die Verwaltung 
der Einnahmen und Ausgaben des Reichs beziehen. Der Bundesrath 
wird ſeine Hauptthätigkeit zunächſt noch einmal den Juſtizgeſetzen 
zuwenden, welche ja auch in der Kommiſſion noch eine Schlußreviſion 
erfahren ſollen. Beabſichtigt iſt die Einbringung einiger Ergänzungs⸗ 


ER 
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geſetze, welche fich auf die Juſtizvorlagen beziehen. Soviel darf als 
ganz ſicher angeſehen werden, daß die Seſſion vor Ablauf dieſes 
4 Jahres ſchließt. Dann wird wie bei dem preußiſchen Landtage eine for⸗ 
melle Auflöſung des Reichstages, die Neuwahl aber vor dem Beginn des 


Jauuar zuſammentreten muß. Beſtimmte Dispoſitionen über alle 
‚ dieſe Dinge find, wie man der „N.⸗Z.“ mittheilt, noch nicht getroffen, 
5 jondern es haben nur Beſprechungen im weiteren Umfange ſtattge⸗ 
N funden, während die einzelnen Feſtſetzungen von dem Reſultat der mit 


N den Bundesſtaaten angeknüpften Vereinbarungen abhängen. — 
10 Der Plan einer Uebertragung von Stempelſteuern auf das 
Reich wird nach wie vor feſtgehalten und es ſind auch 


hierüber Verhandlungen zunächſt im Schooße des Bundesraths zu 
8 erwarten. Dieſe letzteren werden an der Hand einer Reihe 
won Geſichtspunkten erfolgen, mit deren Aufſtellung man ſeit 
Längerer Zeit im preußiſchen Finanzminiſterium beſchäftigt iſt. — 
Der Handelsminiſter hat an ſämmtliche königliche Eiſenbahn⸗Direk⸗ 
tionen folgende Verfügung erlaſſen, die im gegenwärtigen Augenblick 
nicht verfehlen wird, hier und da Aufſehen zu erregen: „Von Seiten 
des Herrn Kriegsminiſters iſt wiederholt der Wunſch ausgeſprochen, 
daß die Galerien des Perrons an den Perſonenwagen IV. Klaſſe mit 
Interkommunikation, welche für den Transport von Verwundeten ein⸗ 
gerichtet ſind, zum Niederlegen umgeändert werden möchten, da nur 
hierdurch es ermöglicht würde, die Verwundeten auf eine gefahrloſe 
und ſichere Weiſe in die Wagen zu befördern. Indem ich die könig⸗ 
liche Direktion veranlaſſe, die Umänderung der Galerien ſukzeſſive 
mach Maßgabe der vorhandenen Etatsmittel, etwa in der Weiſe, wie 
bei dem vereinbarten Normal-Perſonenwagen IV. Klaſſe ausführen zu 
laſſen, erwarte ich binnen ſechs Wochen darüber Bericht, an wie vie⸗ 
len Wagen die Arbeit noch in dieſem Jahre zur Ausführung gebracht 
werden kann, welcher Zeitraum für die Beendigung der Arbeit an 
jümmtlihen Wagen in Ausſicht genommen wird und wie hoch ſich die 
Koſten überſchläglich belaufen werden.“ — Der Geh Legationsrath 
Lothar Bucher hat ſich kürzlich zu dem Fürſten Bismarck nach Varzin 
begeben. Da der Fürſt urſprünglich ohne jede Begleitung eines ſei⸗ 
ner Beamten fortgegangen war, ſo iſt man hier und da geneigt, die 
Reiſe des Geh. Raths Bucher mit der allgemeinen politiſchen Lage in 
Verbindung zu bringen. Demgegenüber wird darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß derartige Kombinationen haltlos find. Auch in früheren 
Jahren bat Geh. Rath Bucher ganz in derſelben Weiſe einige Wochen 
des Hochſommers bei dem Reichskanzler zugebracht, um demſelben über 
Ih beſonders wichtige Fragen zu berichten, bez. von ihm Informationen 
. zu empfangen. Von Dienſtgeſchäften iſt und bleibt der Fürſt während 
1 ſeines Urlaubes, und namentlich während der jetzigen Nachkur, gänz⸗ 
ie lich fern. 
ö — Die ruſſiſche Regierung hat ihr Einverſtändniß mit der Ver⸗ 
längerung des am 31. Aug. 1872 mit Rußland getroffenen Ueberein⸗ 
kommens wegen Uebernahme der aus Preußen nach Rußland und um⸗ 
gekehrt au szuweiſenden beiderſeitigen Staats angehörigen auf 
weitere zwei Jahre erklärt. 


— Am 3. Auguſt d. J. find 10 Jahre verfloſſen, ſeit der Kron⸗ 
rinz durch Au apf d. d. Brünn, den 3. Auguſt in 
Nee die tapferen Söhne unſeres Vaterlandes, welche in dem 


— — — —— . 


—— —— 


— — 


a et 


BEE 


egeben, 
ra ta der Stiftung veröffentlichten dies 5 5 Rechen⸗ 


Interims- Theater. 
(Direktion Schäfer.) 


Die am Donnerſtag für Herrn Erdmann veranſtaltete Benefiz⸗ 
Vorſtellung hatte das Theater ſehr anſehnlich gefüllt — ein Beweis, 
daß unſer Publikum gegen die dramatiſche Kunſt noch nicht ſo un⸗ 
empfänglich iſt, als bereits von verſchiedenen Seiten behauptet wird. 
Man ſpielte zuerſt das dreiaktige „Charakterbild“? Verlorene 
Ehre“ von Bohrmann⸗Riegen, eine Novität, welche in Wien viel, 
in Berlin wenig Glück gehabt hat. Die beiden Verfaſſer ſollen die 
Idee des Stückes dem Italieniſchen entlehnt haben; wir ſind weit 
mehr geneigt zu glauben, daß ſie die Anregung zu ihrer Arbeit aus 
Der pariſer Boulevardsdramatik geſchöpft haben: — ein Konglomerat 


Be starker Effekte, nicht viel mehr. Das Ganze bewegt ſich in der uns 
ale heimlichen Atmoſphäre der Schauerromautik, der Zuſchauer wird in 
. Unbehagen verſetzt und darin mit großem Raffinement während drei 
F langen Akten feſtgehalten. Das iſt doch ſicher nicht der Zweck 
hs der Bühne. Und wenn dafür eine greifbare Nothwendigkelt vorhanden 
8 wäre! Das iſt aber nicht der Fall, im Gegentheil, die Abſicht der 
5 Autoren tritt überall deutlich hervor. Sie wollen äußere Wirkun⸗ 
8. gen erzielen, gleichviel durch welche Mittel. Die Komödie iſt wie ein 
171 Roman angelegt, während die Anlage des echten Dramas der des 


Romans gerade gegenü berliegt. Es handelt ſich hier nicht um eine 
zu begehende That und ihre Folgen, ſondern lediglich um die Folgen 


SIE 


(4 Allein; die That hat lange vor dem Stück ſtattgefunden. Die Moral 
5 läuft darauf hinaus, daß man in die Ehe keine Geheimniſſe bringen 
Jjoll, weil daraus ſehr unangenehme Situationen entſpringen kön⸗ 
0 nen, namentlich wenn ein Verbrechen dabei in's Spiel kommt. 

5 Der in den beſten Verhältniſſen lebende Fabrikant Robert Wels 
2 Pat in feiner Jugend 2 Jahre im Gefängniſſe geſeſſen, weil er eine von 
f. einem Auderen begangene Kaſſendefraudation beſchönigt oder zu ver⸗ 


decken geſucht hat. Das Motiv der That iſt alſo kein gemeines. Im 
Gefängniß war er der Genoſſe eines verworfenen Zuchthäuslers, Ba⸗ 
rauski, dem er beim Verlaſſen der Anſtalt das Verſprechen gab, für 
Seine Angehörigen ſorgen zu wollen. Wels hat auch die Tochter Ba⸗ 
ans’. zu ſich genommen, die jetzt eine viel umworbene Jungfrau 
iſt, und ſich damals zugleich mit einer ziemlich hochmüthigen Dame 
werheirathet, die ibn über alles zu lieben verſichert, ſelbſtredend ohne 
ſeine Vergangenheit zu kennen. Wels hat es nicht über ſich gewinnen 
önnen, fie darin einzuweihen und das iſt das Unglück. Fände er ber 
reits im erſten Akte den Muth zu Enthüllungen, ſo wäre die Komödie 


ß preußiſchen Landtages erfolgen, welcher bekanntlich ſpäteſtens Mitte des 


. B M., ferner an Subventionen für Zweig vereine s zu erbauen. Zu den dabei in Betracht kommenden Projekten ge⸗ 


4,330 M., überhaupt 1,850,060 M. gewährt worden. "Seitens der 
Zweigberelſe der; tan ind für Invaliden 551,521 M., für 
terbliebene 581,858 M., zuſammen 1,133,389 M. in Ausgabe gekom⸗ 
men. Die Geſammtausgabe der Zentralverwaltung und der Zweig⸗ 
vereine ſtellt ſich mithin auf 2,983,439 M. Von den Unterſtützungen 
für Hinterbliebene entfällt der weitaus größte Betrag auf die Be⸗ 
willigungen für die Eltern der Gefallenen, welche nach den 
Keen 92 Beſtimmungen auf ſtaatliche Penſionen leinen 

nſpruch haben und welche in Folge deſſen ohne die Wirkſam⸗ 
keit der en in vielen Fällen der bitterſten Noth Preis gegeben 
fein würden. Der Vermögens beſtand des Zentralfonds beläuft ſich, 
nachdem in den letzten Jahren zur Beſtreitung der laufenden Aus⸗ 
gaben ſchon erhebliche Zuſchücſe aus dem Kapitalvermögen zu leiſten 
cen find, auf noch 2,397,639 M. — Nach den angestellten ſtatiſti⸗ 


in⸗ 


chen Ermittelungen und Berechnungen iſt die Annahme begründet, 
daß die vorhandenen Mittel bei ſparſamer Verwaltung zur dauern⸗ 
den Erfüllung der Zwecke der Stiftung ausreichen werden. Sollte 


ſich dieſe Vorausſetzung ſpäter etwa nicht als zutreffend erweiſen, ſo 
iſt nicht daran zu zweifeln, daß ein erneuter Aufruf an den Patrio⸗ 
tismus der Nation die noch erforderlichen Mittel flüſſig machen wird. 
Neben der Zentralverwaltung ſind noch 145 Zweigvereine für die 
wecke der Stiftung thätig. ie übrigen vorbanden geweſenen 
weig vereine find nach dem letzten Kriege, welcher an die patriotiſche 
Opferwilligkeit neue und erhöhte Anforderungen ſtellte, theils zur 
Auflöſung gekommen, theils als Zweigvereine zu der für die Invali⸗ 
den jenes Krieges in's Leben gerufenen Kaiſer Wilhelm⸗Stiftung 
übergetreten. ie Zentralverwaltung der Stiftung wird unter dem 
rotektorate des Kronprinzen von dem General der Infanterie, 
Staatsminiſter und Chef der kaiſerlichen Admiralität, v. Stoſch, 
ſowie von deſſen Stellvertreter, General der Infanterie z. D., 
v. Prittwitz und . und Stadtrath Meyer Magnus geleitet. 
— Der deutſche allgemeine Arbeitgeberbund des Schnei⸗ 
dergewerhes hielt in den erſten drei Tagen dieſer Woche ſeinen 
diesjährigen Kongreß hierſelbſt ab. Eröffnet wurde derſelbe am Mon⸗ 
tag mit einer Vorverſammlung des Delegirtentages der einzelnen zum 
Bunde c ge Ortsvereine, der von Berlin, Dresden, Stektin, 
Königsberg, Bielefeld und Olmütz heſchickt war, und der in feiner 
ordentlichen Sitzung am Dienſtag ſich ausſchließlich mit der inneren 
Organiſation beſchäftigte. Bei der ebenfalls zur Bexrathung ſtehenden 
5 des Bundesſtatuts entſpann ſich eine lebhafte ee 
darüber, ob der Bund feiner bisherigen freiſinnigen Richtung auf ges 
werblichem Gebiete treu bleiben oder ob er ſich der reaktionären, 
zünftleriſchen Richtung des gegamwärtig in Köln tagenden Kongreſſes 
der ſelbſtſtändigen Handwerksmeiſter zuwenden ſolle. Die Antwort 
ſiel zu Gunſten der erſten Alternative aus, da, wie von verſchiedenen 
Seiten betont wurde, die neue Gewerbeordnung den ſelbſtſtändigen 
Handwerkern durchaus keinen Schaden. wohl aber große Vortheile 
gebracht habe und die Wiedereinführung der früheren Prüfungen 
weder heſſere Arbeiter noch beſſere Arbeit bringen werde. — Daran 
ſchloß ſich am Mittwoch eine ziemlich zahlreich beſuchte allgemeine Ver⸗ 
ſammlung der ſelbſtſtändigen Schneidermeiſter Deutſchlands, die ſich 
zunächſt mit der geſchäftlichen Lage des Schneidergewerbes und der 
Kreditfrage beſchäftigte. Das lange Kreditgeben wurde als die Ur⸗ 
ſache des Verfalls nicht nur des Schneiderhandwerks, ſondern des ge⸗ 
ſchäftlichen Lebens in a en) überhaupt bezeichnet, aber die Vor⸗ 
o weit auseinander, daß die Reſultatloſig⸗ 


ichen Abſchlagszahlungen ganz aufzuheben. Die Diskuſſion 
en Mich dn d Nefolution, dem Sehne 


allgemein e 


} einzuft hren und 


— Die einer Perſon von einer anderen gegebene allgemeine Voll⸗ 
macht, für die den An⸗ und Verkauf von er MT ieren nach 
gam freiem Ermeſſen, ſowohl in Beziehung auf die Beſtimmung der 
zu handelnden Werthpapiere, als auch auf den Tag, an welchem das 
Geſchäft zu machen, und auf die E vurſe, zu welchen das Geſchäft er⸗ 
folgen ſolle, zu heſorgen, u nach einem kürzlich ergangenen Erkennt⸗ 
niſe des Obertribunals, IV. Senats, giltig. 


Aus Weſtpreußen, 2. Auguſt. Bekanntlich geht das Handels” 
miniſterium mit dem Plane um, in Preußen ein ausgedehntes Kanal? 


zu Ende und dem Publikum blieben mehrere Attentate auf ſeine 
Nerven erſpart. Nun kommt aber Baranski aus dem Zuchthauſe — 
mit Rachegedanken gegen Wels, von dem er glaubt, daß er ſeine Ver⸗ 
ſprechen nicht gehalten habe. Der Zufall führt ihn mit der Frau vom 
Hauſe zuſammen, die ihn durch ihren Hochmuth reizt und ſo enthüllt 
er ihr das ſo lang bewahrte Geheimniß ihres Mannes. Sie verläßt in 
Folge deſſen, ohne Wels gehört zu haben, mit ihren Kindern das Haus 
und Baranski hat eine fürchterliche Szene mit ſeinem ehemaligen 
Haftgenoſſen, wobei er erfährt, daß ſeine Rachſucht unbegründet ſei. 
Baranski iſt nun außer ſich über das Unheil, das er angerichtet, 
nimmt erſchütternden Abſchied von ſeiner Tochter, der er ſich nicht 
entdecken darf, und geht für immer. Wels erklärt ſich endlich im 
letzten Akt ſeiner Frau, dieſe verzeiht, nachdem noch in alter Ko⸗ 
mödienweiſe die Kinder mitgewirkt haben — und Alle find gerührt 
und glücklich! 

Während des Stückes wird immer wieder betont, daß jahrelange 
ehrliche Arbeit jeden Fehltritt ſühnen könne und daß die Liebe Alles 
verzeihe. Eine ſehr humane Tendenz, zu deren Erhärtung es aber 
nicht gerade des Kontraſtes zwiſchen einem gemeinen Verbrecher und 
einem anſtändigen Manne bedarf. Wir haben hier im Uebrigen 
den eigenthümlichen Fall, daß die Expoſition des Stückes zugleich 
ſeine Kataſtrophe bildet — und das iſt dramatiſch ſchwer zu recht⸗ 
fertigen. Die Charakteriſtik erſcheint nur bei den beiden Gefängniß⸗ 
genoſſen vertieft, die anderen Figuren ſind mehr oder minder 
Schatten. - 5 

Eine Rolle wie Baranski iſt natürlich einem ſtrebſamen Künſtler 
ſehr willkommen und Herr Erdmann, vom Publikum beim Er⸗ 
ſcheinen lebhaft begrüßt, hat damit eine bedeutende Leiſtung geboten. 
Mit großem Geſchick veranſchaulichte der Künſtler den Verbrecher, 
der ſeine Rache kühlen will und gezwungen wird, ſeine beſſeren 
Empfindungen allmälig aufkommen zu laſſen; in letzterer Hinſicht 
war namentlich der Abſchied von Clara (Frl. Hermann) ergrei⸗ 
fend. Für den Fabrikanten Wels fand Herr Rietz den rechten 
Ton; die Seelenqualen deſſelben, die nervöſe Unruhe, das zeitweilig 
überſtrömende Gefühl kamen zu ihrem Recht. Frl. Za ar iſt für 
einfache Rollen, in denen ſich deklamiren läßt, ganz verwendbar; eine 
Caroline Wels aber, welche verſchiedener Tinten und ſehr ſubtiler 


Behandlung bedarf, entſpricht ihrem Naturell weniger. Das Publi⸗ 


kum zeigte ſich von der Geſammtdarſtellung befriedigt und zeichnete 
die Hauptdarſteller durch wiederholten Beifall aus. N 


Den Beſchluß des Abends machte als Satyrſpiel nach der Tra⸗ 


bört auch die Erbauung eines Kanals zur Verbindung der mafari? 
ſchen Seen mit der Weichſel. Man würde dieſen Kanal unter Ber 
nutzung der Flüſſe Neide, Soldau und Drewenz erbauen und ihn in 
die Weichſel oberhalb des bromberger Kanals leiten. Dies Unterneh“ 
men kann als ein earn bezeichnet werden; dasſelbe wäre aber 
auch für die betreffenden Gegenden vom größten Segen. Vielleich! 
könnte dabei gleichzeitig eine Kanal⸗Verbindung en dieſem Kanal 
und den Oberländiſchen Seen hergeſtellt werden. Jedenfalls verdient 
dies Projekt die größte Beachtung. 

Lüneburg, 1. Auguſt. Nicht gewarnt durch die kürzlich zum 
Nachtheil der Etritenden verlaufene 9 rbeitseinſtellung der 
Maurer und Zimmerleute, haben, wie man den „H. N.“ von bier 
ſchreibt, geſtern wieder die hieſigen Schuſtergeſellen die Arbeit eine 8 
ſtellt, weil die Meiſter ihnen nicht die verlangte Lohnerhöhung 
willigen wollten. Eine große Anzahl der ſtrikenden Geſellen hal 
geſtern bereits die Stadt verlaſſen. Die Meiſter konnten um ſo 
weniger auf die Forderung der Geſellen eingehen, als hier das Schu 
machergewerk ſowohl durch die allgemeine Geſchäftskalamität, wie 
auch durch ſtarke Konkurrenz und oft beklagte läſſige Abzahlung der 
Ausſtände gedrückt iſt und keineswegs florirt. 

St. Wendel, 31. Juli. Die „Germ.“ brachte neulich eine Kor 
reſpondenz aus Marpingen von dem dortigen Paſtor Neureuter. 
Darin wurde die „wunderbare“ Heilung eines 7%: Jahre 
alten Kindes erzählt und am Schluß bemerkt, der Kreisphyſikus habe 
das Kind ganz genau unterſucht und zu dem Regierungspräſidenten 
geſagt, es ſei keine Krankheitserſcheinung an ihm zu finden, auch kein 
Fieber. Mit Bezug darauf ſchreibt der königl. Kreisphyſikus Dr. 
Brauneck an die „Germ.“: 


Da es hiernach ſcheinen könnte, als ob auch ich ein Schärflein 
zur Glorifikgtion dieſer Wunderheilung hätte beitragen wollen, ſo 
erkläre ich hiermit das mir imputirte Gutachten über das Befinden 
der von mir am 14. d. unterſuchten Magpalena Kirſch für me 
und laſſe das dem Herrn Regierungspräſidenten v. Wolff mündlich 
abgegebene Gutachten, welches ungefähr alſo lautete, hier folgen? 
Das Kind iſt ein ganz atrophiſches d. h. ſchlecht genährtes Geſchöyf 
mit dickem Kartoffelleib und ganz dünnen abgemagerten Gliedern; mit 
einer fieberhaften Krankheit iſt daſſelbe nicht behaftet und ſcheint auch m 
an einer ſolchen in der Be Zeit nicht gelitten 2 baben; wenn 68 | zu 
vor der wunderbaren Heilung wochenlang nicht gehen konnte reſp. nicht 8 
gegangen iſt, dann iſt ein weſentlicher Unterſchied jetzt nicht zu konſta⸗ * 
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tiren, denn die dünnen Beine tragen auch jetzt kaum den unverhältniß⸗ * 
mäßig dicken Leib. Dies war meine amtliche Erklärung. up: 


München, 1. Auguſt. Ueber das en Nei kurz gemeldete | N 
Eintreffen des Kronprinzen des deutſchen Reiches und von Preußen 
nebſt Gemahlin berichtet man dem „N. K.; Mit dem heutigen Mor? 
gen⸗Kurierzuge traf um 8 Uhr, von Wü burg kommend, ganz uner? 
wartet der Kronprinz des deutſchen Reiches mit Gemahlin und Ge“ 
folge hier ein, ſtiegen im Hotel van den vier Jahreszeiten“ ab und 
beſuchten um 11 Uhr nach kurzer Raſt die biefige Kunſtaudſte naß 
Bei der Beſichtigung derſelben, bei welcher der Direktor des National 
Muſeums, Herr Dr. v. Hefner Altenek, die Ehre hatte, den Führer 
zu machen, legten die kaiſerlichen Hoheiten das wärmſte Intereſſe für 
Die . e Kunſtprodukte an den Tag und drückten zu wieder? 
holten Malen den Vorſtänden ihre vollkommene Anerkennung au 
Die hohen Herrſchaften verbrachten bis um 2 Uhr im Glaspalaſt un 
begaben ſich nach eingenommenem Diner Nachmittags 3 Uhr abermal 
zur Beſichtigung der Ausſtellung in den Glaspalaſt und verweilten 
dann bis zur Schließung desſelben. Die hohen Herrſchaften find im 
ſtrengſten Inkognito hier, ihr Beſuch gilt eben nur der Ausſtellung 
0 Abreiſe der kaiſerlichen Hoheiten wird wahrſcheinlich morgen 
erfolgen. - 


0 Rußland und Polen. 


vorgenommen werden und ſich anſcheinend als angemeſſen erweisen, . 
ſollen auch auf die Adminiſtration und weiterhin auf das Schul“ 
weſen ausgedehnt werden. So will man z. B. auch hier in Ruſſiſch⸗ 
Polen Acker bauſchulen errichten, aber nicht in der Art, wie 
dieſelben in Rußland ſeit längerer Zeit beſtehen, wo aus zehn der? 
artigen Anſtalten, deren jede einen Zuſchuß von 30,000 Rubeln aus 
Staatsfonds jährlich bezieht, innerhalb acht Jahren nur 635 Zög“ 
linge hervorgegangen ſind, deren Ausbildung nur ſehr beſchränkt ſein 
kann, indem von den aufzunehmenden Knaben, die nicht dem Bauern“ 


* 
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gödie Ernſt Eckſteins einaktige „Humoreske“: „Der Beſuch im 
Carcer“. Offen geſagt, wir begreifen den Erfolg nicht, den die 
Kleinigkeit bei den kritiſchen Berlinern errungen hat. Sie iſt kein 
eigentlich dramatiſches Produkt, ſondern im Grunde nur die Dialo“ 
giſirung einer Albernheit, welche der Sekundaner Wilhelm Rumpf 
gegen feinen näſelnden Direktor begeht. Keine Schürzung und Löſug 
einer Handlung — denn die Einſperrung des würdigen Dr. Heinze 
ling durch den zum Carcer verurtheilten Sekundaner wird man 
ſchwerlich als ſolche gelten laſſen! Es zeigt ſich hier wieder einmal 
daß nicht Alles, was in epiſcher Form erfreut, in dramatiſcher 1 
ſtalt von gleicher Wirkung iſt. Die Herren Erdmann (Heinzer 
ling) und Alexander (Rumpf) wetteiferten mit einander i 
Sprechen durch die Naſe — und darüber allein wurde herzlich ge?“ 
lacht. Die dreitheilige Szene war fo primitiv als möglich eingerichtek | 
E. 


un 
„Eine Barbara ubrick in Berlin. Das „Berl. Arobl | 
Dean aus Berlin unterm 3. Auguſt: Exſt vor Kurzem 7 
äckermeiſter St. aus der Boyenſtraße nach der Hochſtraße. 
neuen Dienſtmädchen, welches er engagirte, nachdem das früßer. 
Mädchen lange Jahre bei ihm gedient, fel es auf, daß die Fraß, 
Meiſterin, während ihr Mann auf Reiſen war, Speiſen in ein ver 
ſchloſſenes Zimmer trug. Auch hörte ſie Nahe ein Klopfen eu 
dieſein Zimmer. Sie ruhte nicht eher, his es br gelang der arg. 
zu entdecken, wo die Bäckerfrau den Schlüſſel jenes Zimmers berba u 
Geſtern gelang es dem Mädchen, denſelben in Abweſenheit der Bu 
habhaft zu werden, und ſofork begab ſie ſich nach dem bewu ih 
Zimmer, öffnete es und fand in demſelben ein Mädchen in jchredi 2 
derwahrloſtem Zuftande, mit langem Haar und lang gewachſene 
Nägeln, eine neue Barbara Ubri Ki ‚wahren Sinne des Wortes. 
Das Dienſtmävchen mochte der Po N Anzeige und dieſe öffnete 
r das Gefängniß. Es ſtellte ſich heraus, 
Zäckermeiſters und ſeit de 
in dieſem Zuftande erhalte 
wußte um die Sache, un 
es au, den Umzug zu bewerkſtelligen, obne daß Jeg 
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* Die Bauabnahme des von en Baumeiſtern Orth 3 
Knoblauch erbauten proviſoriſchen Kun ſta 1 ft el 11 1 5 
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Gebäudes auf der Mufeumsinfel in Berlin hat am 1. A 


ande entſtammen und ſich bei der Aufnahme im Alter zwiſchen 13 
bis 17 Jahren befinden müſſen, nichts weiter verlangt wird, als daß 


2 fie nothdürftig Teien und ſchreiben können, mit den vier gemeinen 
% Rechenſpezies vertraut ſind und die Haupttbeile der bibliſchen Schrift 
r kennen. Wenn nun ſolche Zöglinge 3 bis 4 Jahre weiteren Elementar⸗ 
1 unterricht genießen und dann ein Jahr praktiſch unterwieſen werden, 


jo läßt ſich leicht einfehen, daß dieſelben im höheren Wirthſchafts⸗ 
weſen nichts leiſten können. Man will alſo ein Mittelding ſchaſſen 
und hier ſolche Wirthſchaftsſchulen errichten, die zwiſchen den ruſſi⸗ 
* ſchen Ackerbauſchulen und der in Polawy beſtebenden agronomiſchen 
Altademie eine Mittelftufe bilden. — Die Regulirung der bäuerlichen 
1 zerhältniſſe und Ablöfung der Servituten geht im Königreich Polen 
1 nicht ſo ſchnell und glatt von Statten, als man geglaubt hatte; die 
0 Dauern, welche ſich ſo lange fügſam und der Regierung willig gezeigt 
ke b n, als fie von ihr Vergünſtigungen hoffen durften, treten jetzt, 
wo ſie nichts mehr zu erwarten haben, überall den adminiſtrativen 
nordnungen ſtörend und den Gang der Regulirungsgeſchäfte hem⸗ 
mend entgegen, ſo daß die Behörden und namentlich die Spezial⸗ 


r⸗ 
r. bommiſſarien viele Mühe und Arbeit haben und ſtellenweiſe zu Ge⸗ 
re | waltmaßregeln gezwungen werden. 

5 Türkei und Donanfürſtenthümer. 


Nachdem nunmehr beide Theile ihre neuerdings erlittenen Nie- 
derlagen eingeſtanden haben — die Serben geben zu, daß die Tür⸗ 
len ſich die ſerbiſche Vertheidigungslinie zu Nutze machend über Gra⸗ 
mada in Serbien (Departement Knjazevatz) eingedrungen und im 
orrücken auf letztere Stadt begriffen find; die Türken erklären ſich 
bei Werbitza und Bilek offen für beſiegt — dürfte nun durch das 


0 0 Herannahen entſcheidender Aktionen die Sachlage auf beiden Kriegs⸗ 
4 Geatern einen ernſten Charakter annehmen. Zunächſt ift unzweifel⸗ 
of I daft, daß die Serben in barter Bedrängniß ihre ganze Kraft daran 
wenden müſſen, um den Schlüſſel zum Moravathal — dieſer Haupt⸗ 
1 Ader Serbiens — die Stadt Knjazevatz (auch Gurguſovatz genannt) 
ht ja behaupten, um den Weg ins Innere des Landes und zugleich die 
v Verbindung mit dem öſtlichen Serbien mit Saitſchar nicht in die Ge⸗ 


balt des Feindes fallen zu laſſen. Wenn übrigens eine Nachricht aus 
Konſtantinopel beſagt, daß die Türken bereits die Redouten von Gur⸗ 


te guſovatz (Knjazevatz) genommen hatten, fo muß dieſe Nachricht, als 
* doch von keiner Seite beſtätigt einſtweilen noch bezweifelt werden. 
1 g Auch bei Saitſchar finden ſeit dem 1. d. ununterbrochen Kämpfe ſtatt, 


en Ausgang noch nicht bekannt iſt. Tſchernajeff läßt täglich Ver⸗ 
rkungen nach Saitſchar dirigiren. Die Drina⸗Armee verhält ſich 


1 Zur Entſcheidung an der Morawa und am Timok fürs 
er ſte rubig. Nach einem Privattelegramm der „Poſt“ v. 2. d. herrſcht 
ri Belgrad in offiziellen Kreiſen große Erregung, weil bereits wieder⸗ 
„ biolt in den letzten Nächten Proklamationen des Prätendenten Kara⸗ 
Y Kiorgewicz an den Straßenecken affichirt worden find. In der letzten 
6 Proklamation erklärte Karagiorgewicz, daß er als gemeiner Soldat 


in der ſerbiſchen Armee gegen den Erbfeind fechten wollte, daß aber 
de Regierung dieſes Anerbieten abgelehnt hätte. Der Prätendent 
befindet ſich in Kubin in Ungarn. 
Die ungünſtigen Reſultate der ſerbiſchen Krieg⸗ 
führung werden von der ruſſ. „St. P. 3.“ auf folgende Weiſe 
erklärt: 
Viele Elemente, auf deren Mitwirkung die Serben rechneten, 
Men fie im Stich gelaſſen: die Militärmacht Serbiens erwies ſich 
als unter der Erwartung, die Pforte zeigte eine Energie, die Nie⸗ 
mand von ihr erwartet hatte. Da die Türken nicht im Stande ge⸗ 
weſen waren, mit der Handvoll ſchlecht bewaffneter Inſurgenten fertig 
u werden, hatten die Serben das Recht zu hoffen, die türkiſchen 
; ppen würden ihnen nicht zu viel Mühe machen. Aber die Türkei 
4 begri „daß der Kampf mit Serbien ein Duell auf Tod und Leben ſei 
1 und dadurch erklären ſich ihre en g auch Auſtrengungen, Die 
Hoffnungen Serbiens verwirklichten ſich auch nicht, ebenſo die Er⸗ 
Partungen, die auf die Bosniaken und Bulgaren geſetzt wurden. Mit 
Ihnen Wort, die Enttäuſchung war eine vollſtändige und da der raſche 
Vormarſch der Serben zum Stehen gebracht und den Türken Gele⸗ 
denheit gegeben wurde, ihre Kräfte zu konzentriren und foftbare Zeit 
derloren ging, jo kann am Ausgange des Kampfes kein Zweifel mehr 


eee Eurer unde 
i den kontraktlichen Endtermine, durch den Geh. Oberbaurath Giers⸗ 

i erg ſtattgefunden. 1 ſprach ſeine volle Zufriedenheit über 
‚den in fo raſcher Zeit fertiggeftellten bedeutenden und 1 
Van aus und das Gebäude wird nun am Sonnabend dem Senate 
* Akademie der Künſte übergeben werden. Die beſondere Dispoſi⸗ 
don über die für die Kunſtausſtellung beſtimmten Räume wird den 


ü 


ren Profeſſor Becker und Profeſſor Wredow zuſtehen. In einzel⸗ 
r He Shen konnten ſchon ſeit dem 15. v. M. Gemälde Aufnahme 
a, h 


il 


Nachmittag verlangte am Billetſchalter des Bahnhofs 


* 
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t Billet nach 
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wofür 
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Auchtigſten e um ihm eine Bitte vorzutragen. Nachdem der 
1 Bud mitgetheilt wurde, daß der Fürſt 5 F 
r ildbach ger kam ſie mit der Sprache hexaus und erzählte, 
je wolle nach Berlin zu dem A ismarck; die Zei⸗ 
4 lungen ſchrieben immer, er ſetze Alles durch, was er wolle, 
u fund da wollte ſie den Fürſten bitten, ihr in einer 1 
5 eit, die beim lobenſteiner Gericht geſchwebt hat und welchen Proze 
16, Ne verloren, wobei ſie ſchließlich ihr ande Hab und Gut zugeſetzt 
er babe, zu helfen; der Fürſt wäre ja allmächtig und könne ihr wohl 
z. Wieder Haus und Hof zurückgeben. Man f ickte die alte Frau zu 
ud „Miniſter Dr. von Harbon, Die Br berichtet das „Gerger 
5 leicht , beißt Wolf, iſt aus Lebeſten hat einen Grenzſtreit ſeit viel⸗ 
9 Werth 2 Jahren geführt. Dieſe Prozeßſucht, iſt wirklich beklagens⸗ 
en b, ind dann jammern fie, wenn ſie ihr Vermögen dabei zu etzen. 


* 5 ri 
Aus einer Audienz beim Großherzog von Baden wird fol⸗ 
dundes lust es Geſchichichen mitgetheilt. Einer der Hofbeamten, ein 
; th a / a faden ir 
e m udienz, um demſelben für 
eine n, eldete ſich M 
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Vorzimmer der gleichen Gnade wurde unſerm guten 
Ge aden aber doch die Zeit etwas zu lang. Er glaubte daher, bis 
e an ihn kam, nichts Beſſeres thun zu können, als daß er ins 
Schloß ein „Schöpple“ trinten ging. In einem in der Nähe des 
as alle ſich befindenden Weinpauſe fand der durſtige Schwabe bald 
kr Geſuchte. deſſen in guter Geſellſchaft, die er hier zugleich an⸗ 
dre wurden aus dem einen Schöpple bald zwei und aus den zweiten 
auch und als der luſtige Bruder ſich endlich daran erinnerte, daß er 
Faun cb Audienz beim Sec dee babe, war inzwiſchen eine ge⸗ 
Puückeg ent derſtrichen, Höchſt ſelig machte er ſtch nun auf den 
Ad aD dem Schloſſe zwo fein Name von! dem dienſtthuenden 
bereits meh ale vergebens aufgerufen worden war. 


Wiſchen 


d rere 


kolaus, 


fein. Die ſerbiſchen Hauptarmeen waren faſt ganz zur Unthätigkeit] menſchen ſeit 500 Jahren! Was möchtet Ihr gg thun, wenn 


verurtheilt. Alimpic wartete immer auf Hülfe von den bosniſchen 
Inſurgenten; Zach hoffte immer auf die Unterſtützung der Monte⸗ 
negriner und Tſchernalew unternahm in der Hoffnung auf die Bul⸗ 
garen und die Machtloſigkeit der Pforte ſeine kühnen Angriffsbewe⸗ 
gungen nach Pirot und nach Sophia zu. Aber alle Bir Berechnungen 
erwieſen ſich als fehlerhaft. Alimpic belagerte vergeblich Bjelina und 
war genöthigt, mit großen Opfern mehrfache Angriffe der Türken, 
welche über die Drina in Serbien einzudringen verſuchten, zurückzu⸗ 
ſchlagen. Zach, der mit Mühe der Vernichtung ſeiner Armee bei 
Sjeniza entging, mußte es aufgeben, den Montenegrinern die Hand 
5 reichen. Tſchernaser war nach achtzehntägiger Unthätigkeit in 

kpalanka und Babina Glawa genöthigt, dieſe Poſitionen zu verlaſſen 
und zur Grenze zurückzuweichen, nachdem er ſich überzeugt, daß auf 
die Bulgaren nicht zu rechnen ſei. Die Pforte batte mit ſo unerhörter 
Grauſamkeit den Aufſtand in Bulgarien unterdrückt, daß ſie ohne alle 
Befürchtungen ihre Truppen von dort fortziehen und nach Niſch und 
Pirot dirigiren konnte. Aus Aſien, Egypten und Konſtantinopel kom⸗ 
men täglich neue Truppen in Widdin und Sophia an, fo daß das 
numeriſche Uebergewicht der Türken jetzt ſchon koloſſal iſt. 

Aus Belgrad vom 31. v. M. wird der „Polit. Korr.“ über 
die ſerbiſche Lage noch folgendes Weitere berichtet: 

Ueber die Aktion des Oberſt Tſcholack⸗Antits in Alt⸗ 
Serb ige nifindffolgende telegraphiſche Details hier eingelangt: Antits 
unternahm Sam 29. Juli einen Flankenangriff auf Derviſch 
Paſcha. Um 11 Uhr Abends deſſelben Tages wurde die feſte Kula 
Osman⸗Paſchina überraſcht und genommen. Die Arnauten, aus dem 
Stamme Brnicani, wurden neben dem Dorfe Brnicza angegriffen 
und total geſchlagen. Das genannte Dorf, wie das benachbarte 
Wranze wurden verbrannt und bei dieſer Gelegenheit 260 Schafe 56 
Rinder und 12 Pferde erbeutet. Eine bedeutendere Niederlage erlitten 
die Arnauten bet Sjenitza, wo 250 derſelben den Kampfplatz be⸗ 
deckten. Sjenitza, wohin ſich Derwiſch Paſcha geflüchtet, iſt eng blo⸗ 
kirt. Alle Dörfer um Sjenitza, Novi⸗Bazar und Nova⸗Varoſch haben 
zu den Waffen gegriffen. Tſcholack⸗Autits giebt den Inſurgenten 
Waffen und Offiziere. Dieſe neue Kraft ſoll zur Inſurgirung Alt⸗ 
Serbiens bis Prizrend verwendet werden. Der ſiegreiche Kampf der 
Montenegriner bei Vucidol (Werbiza) hat bier große Freude er⸗ 
regt. Fürſt Milan, wie die Regierung haben an den Fürſten Ni⸗ 
welcher unſerem Fücſten durch eine Depeſche die frohe 
Botſchaft meldete, Gratulations⸗Telegramme abgeſandt. In Cettinje 
wird am nächſten Sonntag ein ſolennes Tedeum abgehalten werden. 
Wie man von der rum aniſchen Grenze meldet, bat die Pforte 
ein kleines Obſervations⸗Corps unter dem Kommando Mulla Osman 
Paſchas an der Donau aufgeſtellt. Hier iſt man mit viefer Wendung 
der enge zufrieden. Unter allen Umſtänden kommt ſelbſt die ge⸗ 
ringſte Spannung in den Beziehungen zwiſchen Rumänien und der 
Türkei Serbien zu ſtatten. Wir haben wenigſtens den kärzeſten Weg 
für Waffen und ſonſtige Kriegsbedürfniſſe gewonnen. 

Die Montenegriner ſcheinen ihren durchſchlagenden Erfolg 
bei Werbitza ausnutzen zu wollen; fie haben Mukhtar Paſcha in Tre- 
binje, das ſchon Mangel an Lebensmitteln hat, eingeſchloſſen, indem 
ſie die Straßen nach dem Meere zu, zwiſchen Trebinje und Raguſa 
beſetzten. Gelingt es dem Fürſten Nikita Mukthar Paſcha zur Ueber: 
gabe oder zum Uebertritt nach Oeſterreich zu zwingen oder in offener 
Feldſchlacht ihn zu vernichten, ſo liegt der ganze Südoſten Montenegros 
frei und der Vormarſch nach der Hauptſtadt Moſtar dürfte kaum 
großen Schwierigkeiten unterliegen, ſo daß die Einnahme dieſes Platzes 
mit größerer Ausſicht auf Erfolg beſchloſſen werden könnte. 

Die „Polit. Korr.“ theilt folgendes Manifeſt der Serben 


in der Herzegowina und Bosnien an die engliſche 


Nation mit: 


N! Brüder Engländer! 1 WI: 

Ein Jahr iſt um, ſeit das ſerbiſche Volk in dieſer Gegend ſich 
erhoben hat, um das türkiſche Joch abzuſchütteln. Die heilige Sache, 
für die wir kämpfen, ließ es nicht zu, daß wir zu Grunde gehen, und 
wir werden nicht zu Grunde gehen. Der gegenwärtige Moment iſt 

ir uns von entſcheidender Bedeutung. Wir wollen für die Freiheit 
ämpfen, und wenn mau bis auf den letzten Mann Freien Wir 
bitten Euch, hört uns am Vorabende der eniſcheidenden Ereigniſſe an. 
Wir verlangen von Euch weder Brot, noch Waffen, noch Geld; was 
wir von Euch verlangen, iſt: Gerechtigkeit, die Ihr uns gewähren 
müßt. Wir verlangen von Euch, Ihr ſollt uns die Rechnungen mit 
unſerem Exzfeinde begleichen laſſen. Ihr ſeid ſchon fo lange frei, daß 
Ihr gar nicht mehr das Wort „Sklave“ verſteht, Daher vergaßt Ihr 
auf uns, die wir in der Sklaverei ſeufzen. Ein Ekel möchte Euch 
ergreifen beim Anhören aller türkiſchen Gräuel. Es iſt unglaublich, 
was ein Unmenſch thun kann, und wir leiden die Herrſchaft der Un⸗ 


empfangen, indem dieſer ihm bedeutete, daß Se. königl. Hoheit ihn 
ſchon längſt erwarte. Nachdem der Adjutant ihn nun nochmals ge⸗ 
meldet hatte, wurde der Angeheiterte von dem Großherzoge vorge⸗ 
laſſen. „Na lieber P.“, rie der Fürſt dem bewährten Beamten bei 
deſſen ſchwankendem Eintreten lächelnd entgegen. „Sie waren gewiß 
fort, um ein Schöpple zu trinken, weil ich gar ſo lange auf Sie 
warten mußte.“ Mit großen Augen und weit aufgeriſſenem Munde 
ſtarrte der Angeredete den Großberzog einen Augenblick an, dann 
platzte er mit einem tiefen Bückling die Worte heraus: 
döſcht icht dock, wahrhaftig Gel zum verrückt werde, 0 
Hoheit aber auch Alles wiſche könne.“ Der Großherzog nickte freund⸗ 
lich; in dieſem ſpeziellen Falle dürfte ihm indeß ſeine Allwiſſenheit 
nicht allzuſchwer geworden ſein. 


„Aber noi, 
wie königliche 


in Renchen . wird, wozu jenes Komite 
tladet. 


ten Entwurf für das Reichstagsgebäude (mit 9 Stimmen), 4) 1 65 
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Der Sä mige wurde daher vom Adjutanten auch mit Vorwürfen 


85 5 
— . ä —ä—à—U— — —— nn — 


Jemand Euere Familie antaſten ſollte? Wenn Ihr in ewiger Furcht 
leben müſſet, ein Türke könne ſich an Euern Weibern, Euren Töchtern 
vergreifen, der ſie zuerſt malträtiren und dann in in Euerer Gegen⸗ 
wart ſchänden könnte? Oder wenn man engliſche Eltern zwingen 
ſollte, die eigenen gebratenen Kinder zu eſſen? Welchen Abſchen 
möchtet Ihr empfinden? Der Serbe duldet aber dies Alles feit 500 
Jahren! Weder ſein Leben noch ſein Eigenthum iſt ſicher. Die 
Türken entehren ſeine Familie, 5 ihn die gebratenen Kinder zu 
eſſen, hauen ihm Hände, und Füße ab und pfählen ihn! Der Eng⸗ 
länder würde es nicht dulden, weil er ſich ſeiner Menſchenwürde be⸗ 
mußt iſt; der Serbe duldet, weil er als Rajah verlaſſen ift! Die 
ſerbiſche Mutter weiß nie, ob ſie in Ruhe gehären wird, denn oft 
metzeln die Türken die ſchwangeren Frauen nieder. Euch dürften 
ſolche Unthaten unglaublich erſcheinen, und der Serbe muß ſie erdul⸗ 
den! Euere Konſuln werden Euch dies beſtätigen. Wir ſtreben dar⸗ 
nach in der Kultur unſere Brüder in Serbien zu erreichen. Wir 
wollen als ein arbeitſames, fortſchrittliches, friedliches Volk leben. 
Der Türke läßt uns aber nicht einmal das Haupt N Wir 
ſäen, die Türken aber ernten, wir arbeiten, die Türken aber genießen 
die Früchte unſerer Arbeit, indem ſie uns kaum die Knochen übrig 


laſſen. 
Was that die türkiſche Regierung, die doch Pflichten uns gegen⸗ 
über hat? Sie geſtattete, uns zu entehren, zu vergewaltigen, zu mor⸗ 
eden. Dem Türken war Alles erlaubt, wir konnten nur trauern und 
weinen. Kann ein Engländer uns verargen, daß wir uns erhoben 
haben, um unſere Ehre und unſer Leben zu ſchützen? Das Bischen 
Freiheit, das wir errungen, koſtete uns Blut genug. Es that uns 
wehe, daß die freien Engländer, ſtatt uns zu ſchützen, unſeren Erzfeind 
unterſtltzen, damit derſelbe uns weiter tyranniſire! In der Türkei 
verabſcheut man jetzt den engliſchen Namen! Der Chrift exzittert 
beim gr Anhören dieſes Namens, weil der Engländer den Türken 
vilft, unſere Ketten feſter an die Füße zu ſchmieden. Wir erinnern 
uns wohl der Thatſache, wie die engliſchen Schiffskapitaäne die um 
Hilfe weinenden Frauen und Kinder der Kretenſer im Stiche ließen. 
Die Kapitäne entſchuldigten ihre Weigerung, die Unglücklichen duf⸗ 
zunehmen, mit erhaltenen Befehlen, die Kretenſer ihrem Schidfale zu 
überlaſſen. Dieſen Schmerz fühlt der Rajah noch] Ihr ſagt, Ihr 
fürchtet das ehrgeizige Rußland! Wir verſtehen politiſche Intriguen 
nicht; wir find den Brüdern Ruſſen dankbar, die uns ihre Sym⸗ 
pathien ſchenken. Wir lieben Rußland, weil es uns unterſtützt. Thut 
das Gleiche — und unſere Neigung gehört Euch! Es heißt, Ihr 
ſeid Chriſten! Wann habt Ihr Eure chriſtlichen Gefühle bewieſen ? 
Chriſten treten aus kleinlichen Intereſſen nicht mit Füßen alles Das, 
was dem Chriſten das Heiligſte iſt. An Reformen glauben wir 
abſolut nicht. Abdul Medſfid erließ 1839 den Hatti⸗Scherif — und 
unſere Lage verſchtimmerte ſich. Sein Hat von 1855 war ebenfalls 
ein Spaß. Abdul Aziz verſprach beſtändig Reformen, während die 
aber uns die Haut über die Ohren zogen. Die Worte Murads 
nden daher keinen Glauben. Selbſt den Willen des Sultans und 
ſeiner Miniſter vorausgeſetzt, uns Reformen zu geben, haben wir 
nichts Gutes zu erwarten. Sultan, wie Miniſter ſind machtlos! 
Die unbezahlte Polizei macht ſich von uns bezahlt, fie dringt in unſere 
Häuſer, beraubt uns und entehrt unſere Frauen. Die Paſchas haben 
das Land verwüſtet, das Volk zur Verzweiflung getrieben. Die Refor⸗ 
men find nur Sand in die Augen Euxopas geſtreut. Engländer! 
Was möchtet Ihr an unſerer Stelle thun? Möchtet Ihr nach alle⸗ 
dem den Türken und ihren Verſprechungen Glauben 2 Und 
möchtet Ihr nach ſo vielen Erfolgen die Waffen niederlegen? Möchtet 
Ihr in die Mitte der Miſſethäter, Räuber und Mörder zurückkehren ? 
4 45 nicht! Auch wir werden eher alle ſterben, als in das alte Joch 
zurück een Die Leiden age alle Vorſtellung. Sollten wir 
als Opfer Eurer eigenſüchtigen Politik fallen, ſo werden wir wenigſtens 
für eine große heilige Sache fallen. ott iſt mächtig, er wird uns 


rächen! 2 
Die Führer der nationalen Bewegung. 
In der Herzegowina, im Juli 1876. 


Konſtantinopel, 28. Juli. Ueber die Situation am 


Bosporus wird der „Polit. Korr“ unter obigem Datum von 


hier Folgendes mitgetheilt: 
Der von Midhat 


aſchg ausgearbeitete und in dieſem 
Momente den vornehmſten > 


N erſönlichkeiten des Staates zur Prüfun 
vorliegende Verfaſſungsentwurf ſtößt auf Ane bee : 
7 0 ſeitens der Softas, Imams und Ulemas. Ein mit mehr 
als Unterſchriften aus dieſen Körperſchaften bedeckter Proteſt 
wurde eben der Sultanin⸗Valide überreicht. Dieſe Kund⸗ 
gebung hat gewiß als Sympton der Geſinnungen dieſer Leute ihre 
eruſte Seite. Dieſe Klaſſe hat in der That bei einer Verbeſſerung 
des 2 Standes der Dinge Alles Bi verlieren. Ihr Einflu 

auf das Volk ſtand ſtets in geradem Verhältniſſe zu der Stärke de 


Despotismus und zu der Ungeheuerlichkeit der Mißbräuche. Trotzdem 


München, Kupferſtich: Portrait der Maria Luiſig di Taſſis (einft.), 3) 
Hecht, kylograph in München, Holzſchnitte. D. Malerei: 1) v. Piloty, 
E., Seni vor der Leiche Wallenſteins (einft.), 2) Lenbach, Kunſtmaler 
in München, Porträt des Profeſſors Liebhardt (einftimmig), 3) Böck⸗ 
lin, Maler in München, Landſchaft (mit 8 Stimmen), 4) Leibl W., 
Maler in München, Porträt eines Mannes leinſtimmig), 5) Loefftz, 
L. Maler in München, Kardinal (einftimmig), 6) Defregger, Maler 
in München, heimkehrende Sieger leinſtimmig), 7) Makart K., Maler 
und Profeſſor in Wien, egyptiſche Waſſerträgerinnen (einftimmig), 
8) Feuerbach A. Profeſſor in Wien, Studienkopf (mit 6 Stimmen), 
9 Canon H., Maler in Wien, weibliches Porträt (einftimmig), 11) 
Kaulbach 15 Maler in München, weibliches Porträt (mit 9 Stimmen), 
12) Achenbach A., Maler in Düſſeldorf, Schelve-Ufer bei Antwerpen 
(einſtimmig), 13) Lindenſchmitt W., Maler und Profeſſor in München, 
Venus und Adonis (mit ) Stimmen), 14) v. Werner A., Hiſtorien⸗ 
maler, Direftor der königlichen Akademie der bildenden Künfte in 
Berlin, Krieg Deutſchlands gegen 8 (einftimmig), 15) Alt R., 
Maler in Wien, Markuskirche in Venedig, Aquarell (Stimmenmehr⸗ 
heit), 16) Steinle E., Maler, Profeſſor in Frankfurt a. M. Kultur⸗ 
und Kunſtgeſchichte Kölns, Aquarelle (mit 6 Stimmen), 17) Richter L. 
Doktor in Dresden. 


Nochmals der Säbel Osmans. Franzöſiſche Blätter er 
bielten vor einiger Zeit eine ganz hübſch erfundene, aber leider auch 
ſofort in tendenziöſer und allegoriſcher Weiſe ausgebeutete Erzäblun 
von den Schickſalen des in der Eind⸗Moſchee aufbewahrten Sa bels 
des Khalifen Osman, des Begründers der Ogmanen⸗Dynaſtie, 
mit welchem bekanntlich jeder Sultan, der Thronbeſteigungs⸗Zeremonie 

emäß, feierlich umgürtet wird. Der echte Säbel foll aus der Ejub⸗ 
Moſchee verſchwunden und an den Großfürſten Konſtantin Ni⸗ 
kolajewitſch verkauft worden fein, in 5 werthvoller Waffen⸗ 
ſammlung er jetzt die koſtbarſte Zierde ſei. Leider weiß nun wie man 
der „Pol. Cor.“ ſchreibt der Katalog dieſer allerdings werthvollen und 
an hiſtoriſchen Stücken reichen Sammlung nichts von dem Säbel des 
Gründers der Osmanen⸗Dynaſtie und 3 enthält die Klinge 
der nach wie vor in der Ejub⸗Moſchee aufbewahrten — ob echten oder 
unechten Reliquie, möge dabingeſtellt fein — auf dem damaskirten 
ora 10 en Osmans, fondern einen in Gold touchirten 


* Kiffingen, 1. Aug. Der deutſche Reichskanzler iſt jetzt bereits 
wieder weit von hier und vielleicht 5 es nicht nur Zufall, daß ſeit 
zwei Tagen im Kurgarten der Prieſter rock öfter geſehen wird. 
So lange Fürſt Bismarck hier war, habe ich unter den Kurgäſten 
keine katpoliſchen Geiſtlichen bemerkt, jegt dagegen begegnet man den⸗ 
felben häufig. Zu den in den jüngften Tagen bier nen angekommenen 
Kurgäſten gehören auch Graf und Gräfin Tran aus Italien. 
Staatsminister Delbrück ift wieder Bü wie er gekommen 
und pier gelebt, iſt er auch wieder geſchieden. 30 
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wird die een ae von radikalen Reformen allmählig in allen 
anderen Fraktionen der muſelmaniſchen e erkannt. Es un⸗ 
terktegt auch keinem Zweifel, daß die neue Verfaſſung doch bald promul⸗ 
girt und in Kraft geſetzt werden wird. — Die hohe Pforte hat die Be⸗ 
merkungen des Grafen Zichy,] betreffend die Nothwendigkeit der ſofor⸗ 
tigen Abberufung des im Hafen von Klek ankernden Kriegsſchiffes 
„ Bretiyeh“ plauſibel gefunden. Der Botſchafter gab ſich alle 
Müße ſeine Bemerkungen in möglichſt freundſchaftlicher Weiſe vor⸗ 
zubringen und wurde auch ohne Weiteres dem Kriegsſchiffe geſtattet, 
ſeine Ladung, inſofern ſie keine Kontrebande iſt, früher auszuladen. 
— Die Reklamationen der Chriſten auf Candia veranlaßten den 
Groß vezier zur r von Kommiſſären behufs Prüfung 
der Beſchwerden und möglichſter Abhilfe. Die Zeit iſt eben vorüber, 
Wo derlei Anliegen gewöhnlich gar keine 1 geſchenkt wurde. 
Die gegenwärtigen Miniſter wifßen recht gift, wie übel es der Türkei 
bekam, daß fie für die Klagen der Kretemer taub blieb, und Letztere 
können dieſes Mal verſichert ſein, daß ihnen Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren werde — Die den Familien der in Salo nich i ermordeten 
Konſuln zuerkannte Entſchädigung wurde noch nicht ausbezahlt. Es 
wurde eine letztere Friſt von drei Wochen der Regierung zugeſtanden, 
welche die ee Summe nöthigenfalls aus den Subſkriptions⸗ 
geldern für Kriegszwecke entnehmen wird. 


Die aus dem Laziſtan (Umgegend von Trapezunt) gekomme⸗ 
nen und gegenwärtig auf dem Felde von Beicos am Bosporus 
lagernden gen haben den Plan gefaßt, die ihrem Lager ge- 
genüber auf der europäiſchen Seite befindlichen, von den Geſandt⸗ 
een und den reichen Familien Pera' s bewohnten Orte Bujuk⸗ 

ere, Tberapia und Yeni⸗Keui anzuzünden und zu plün⸗ 
dern. Sie batten die Nacht vom Sonntag auf den Montag auser⸗ 
ſeben, um diefen Plan auszuführen Nur den Enthüllungen eines 
türkiſchen Gärtners, der mit den Anſtiftern des Projektes vertrauli⸗ 
chen Umgang hatte, verdaukt man es, daß im letzten Augenblicke die 
Schuldigen ergriffen und beiläufig ſechzig von ihnen in ſicheren Ge⸗ 
wahrſam gebracht werden konnten. Die in Folge dieſes Zwiſchen⸗ 
falles entſtandenen Gerüchte über eine großartige Verſchwörung, an 
welcher ſogar, wie man wiſſen wollte, die Beſatzung eines vor Baicos 
ankernden Kriegsſchiffes theilgenommen hätte, find aber offenbar 
Uebertreibungen. Es it kaum nothwendig hinzuzufügen, daß die Auf⸗ 
regung in allen Anſiedlungen des Bosporus eine große iſt und daß 
die von Natur aus leicht erregbare chriſtliche Bevölkerung nicht auf⸗ 
hören wird, für ihre Sicherheit zu 1 bis nicht der Letzte der 
Freiwilligen abmarſchirtiſt. Es iſt wahrſcheinlich, daß der Kriegsminiſter 
nicht zögern wird, der Bevölkerung die Genugthuung zu verſchaffen, daß er 
dieſe Leute entfernt, deren Ausſehen allerdings wenig Vertrauen einzuflößen 
vermag. Der Geſundheitszuſtand des Sultans Mu rad 
ge fortwährend zu den größten Beſorgniſſen Anlaß und von einer 
Beſſerung verlautet nicht das Geringſte. Die Mittheilungen, daß 
Sir Henry Elliot und Admiral Drummond bäuſig vom Sultan em⸗ 
pfangen werden, ſind abſolut falſch. Niemand, nicht einmal der 
8 kann den Sultan ſehen. Nur feine Mutter, ſeine Frauen 
und ſein Arzt, Dr. Capoleone, dürfen ſich ihm nähern. — General 
Nn wird längſtens binnen einem Monate wieder hier ein⸗ 
reffen. 

Ueber den vorausſichtlichen Tbronwechſel in Konſtantinopel 

ſchreibt man dem „Peſter Lloyd“ von dort Folgendes: 

Der Handelsminiſter Mahmud hatte bereits Fefe der großen 
alionalrathsſitzung die Abſicht, die Frage der Erſetzung Murads in 
19 0 zu bringen. Warum dies damals unterblieben, erfahre ich 

beute. Der Großvezier Mebmed Ruſchdi, Midhat und noch zwei 
oder drei andere Staatswürdenträger, denen allein es möglich war, 
den Sultan in den letzten Wochen zu ſprechen und zu ſeben, veran⸗ 
laßten den Handelsminiſter und ſeine er dadurch 
von ihrer Abſicht abzuſtehen, daß ſie ihnen mittheilten, der Geſund⸗ 
heitszuſtand des Sultans ſei ein derartiger, daß er höchſtens noch 
einen Monat bis ſechs Wochen zu leben habe, man möge daher den 
Ai yunkt feines Todes abwarten, wo ſich dann der Thronwechſel von 
ſelbſt ergeben werde. Mittlerweile hat Ai aber die Lage der Türkei 
verſchlimmert, vielleicht haben auch die Aerzte erklärt, daß Murad der 
Fünfte in ſeiner Agonie noch Monate dahinſiechen könnte, genug man 
entſchloß ſich, Europa auf einen Thronwechſel noch bei Lebzeiten Mu⸗ 
‚ads vorzubereiten. Wie arg es mit dieſem Letzteren ſteht, bemeift 
Folgendes: Letzten Freitag wurde er in einem geſchloſſenen Wagen, 
und zwar derart in die Moſchee geführt, daß man ſeiner weder beim 
Eintritt, noch beim Austritt anſichtig werden konnte. Bei ſeiner 
Rückkehr nach Dolma⸗Bagdſche wollte man ihn in den anſtoßenden 
Palaſt von Tſcheragan transportiren, allein das erwies ſich als un⸗ 
möglich. In ſeinem Aeußern ſoll er ein wahres Jammerbild ſein, 
und ganze Tage lang bringt er in einem Zuſtande von Geiſtesver⸗ 
wirrung zu, fo daß er nicht im Stande ift, Jemanden zu erkennen. 


Die „Correſpondance orientale“ will in der Lage fein, 
über das (nunmehr verſchobene) türkiſche Verfaſſungsprojekt 
folgende Mittheilungen zu machen. 8 
Dias urſprüngliche Projekt enthielt 140 Artikel, von denen eine 
= Zahl in 1 beſtand. Midhat Paſcha hat alle Um⸗ 


creibungen und unnützen Artikel geſtrichen und in ſolcher Art das 
rojekt auf 70 Artikel reduzirt. Die Verfaſfung theilt ſich in ſieben 
itel, von denen jeder aus 10 Artikeln beſteht. Die Hauptbeſtim⸗ 
mungen ſind folgende: A. Eine von dem Souverän unterzeichnete 
Urkunde wird kundgeben, daß das Syſtem der Gewalt aufgehört und 
einem auf neuen Grundlagen ruhenden Regierungsſyſteme Platz gemacht 
at. B. Das Geſesz des Chsriat fol ferner in bürgerlichen Materien 
eine Wirkſamkeit haben. Das Zeugniß der Cbriſten ſoll künftig mit 
derſelben Beweiskraft zugelaſſen werden, wie das der Muſelmänner. 
Abſchaffung der Beſtimmung, nach welcher der Eid der Muſelmänner 
die Heweieſubrung aufbeben kann. C. Zulaſſung aller „sujets ottomans“ 
zu allen bürgerlichen und militäriſchen Stellen. Unabſetzbarkeit der Be⸗ 
amten. D. Schöpfung einer Deputirtenkammer, welche das Budget 
regeln, die Auflagen repartiren, die Staatsausgaben beaufſichtigen 
wird. Umwandlung des Staatsrathes in einen Senat wie in Frank⸗ 
reich, oder in eine Kammer der Lords wie in England. B. Verant⸗ 
wortlichkeit der Miniſter vor der Kammer der Deputirten. Dezentra⸗ 
liſation aller Provinzen. Aufhebung der Frohndienſte im ganzen Kai⸗ 
ſerreiche. F. Die dee werden geregelt nach den verſchie⸗ 
denen europäiſchen Syſtemen. Aufhebung der „Vakufs“ oder des Ei⸗ 
enthums der Moſcheen. G. Redaktion und Promulgation eines Ge⸗ 
ſesbuches auf der Grundlage des Code Napoleon Errichtung von 
Schulen der Rechtskunde in den Hauptſtädten des Reiches, ebenfo wie 
von Lyo@es mixtos. Dieſe Kouſtitution iſt bereits unterzeichnet. In 
einigen Wochen wird ſie in Ba treten. Zu bemerken iſt noch, daß 
die Verfaſſung nicht von Mufelmännern und Chriſten, ſondern nur 
von „sujets ottomans“ ſpricht, die konfeſſionellen Unterſcheidungen alſo 
nirgends hervortreten läßt. . 

Die Nachricht, welche uns vor einiger Zeit aus Konſtantinopel 
zukam, daß Marſchall Bazaine dort angelangt ſei und ſich der 
Pforte zur Verfügung geſtellt habe, dürfte nach den „D. N.“ wohl 
auf einer Verwechſelung von Perfonen beruhen. Der Marſchall be⸗ 
findet ſich ſchon ſeit längerer Zeit in Spanien und hat dieſes Land 
nicht verlaſſen. 

Bukareſt, 2. Auguft. Nach einer Meldung des „N. W. Tabl.“ 
bat der diplomatiſche Agent Rumäniens 3 Konſtan⸗ 
tin opel in den letzten Tagen verſchiedenen türkiſchen Behörden Zu⸗ 
ſchriften, welche die Aufſchrift trugen: „A Agence Prineiere 
des Principantes unis“ zu rückgeſchickt und gefordert, ſich künftig fol⸗ 
gender Adreſſe zu bedienen: Ala Chancellerie Roumaine. Es iſt be⸗ 
kannt, daß die Pforte, als fie das rumäniſche Memoire 
erhalten hatte, ihre Vertreter bei den Mächten telegraphiſch angewie⸗ 
ſen hat, den Inhalt des Dokumentes den Kabineten mitzutheilen und 
dieſelben von der Abſicht der Pforte — die Inſinuationen Rumäniens 


zurückzuweiſen, zu verſtändigen. Es ſind nur über die Aufnahme, 
welche dieſe Mittbeilung bei den Mächten gefunden hat, ſebr verſchie⸗ 
dene Angaben in Umlauf. Wir werden nicht fehl gehen, wenn wir 
ſagen, daß dieſe Angaben zum größeren Theil nicht auf Informatio⸗ 
nen, ſondern auf Kombinationen beruhen: Nach der „Korreſpondence 
orientale“ hat bis jetzt nur das berliner Kabinet geantwortet, indem 
es erklärte, daß es in dieſer Frage vollſtändig unintereſſirt ſei. 


Lokales und Provinzielles. 
Posen 4. Auguſt 

7 Der liberale „Dziennik“, der ſich mit ſolcher Verve gegen die 
Wahlagitation und das Treiben der ultramontanen Partei zu 
engagiren ſchien, bläſt bereits zum Rückzuge. Das Ergebniß der 
wreſchener Wählerverſammlung, auf der die ultramontane Partei durch 
die herbeigepreßten Landleute einen vollſtändigen Sieg erfocht, ſcheint 
die liberale Partei eingeſchüchtert und wie gewöhnlich zum Nachgeben 
bewogen zu haben. Der „Dziennik“ ſchreibt nämlich: 

Was uns anbetrifft, fo ſchlagen wir gar keine Kandidaturen vox, 
wir legen den Akzent allein auf die Wahl von Polen, weil wir 
verſtehen, daß jeder Pole eifrig unſere ſämmtlichen Heiligthümer ver⸗ 
theidigen wird, wovon ſeit Beginn der ſogenannten konſtitutionellen 
Aera in Preußen jede Seite der Geſchichte der polniſchen Fraktion im 
preußiſchen Landtage und im Reichstage ausdrücklich zeugt. Laßt uns 
auf dieſer erprobten Grundlage ſtehen und laſſen wir uns von nie⸗ 
mandem hiervon herabſtoßen. Dieſe Grundlage hat uns ſogar bei 
unſeren (deutſchen! Gegnern Achtung verſchafft. Sie 55 uns eine 
Sonderſtellung und nationale Individualität in einem fremden poli⸗ 
tiſchen Organismus geſchaffen — fie allein wird dieſelbe auch ferner⸗ 
bin aufrecht erhalten. 

Dieſe friedliche und ziemlich kleinlaute Apoſtrophe des liberalen 
Organs wird wohl damit im Zuſammenhange ſtehen, daß die polniſch⸗ 
liberalen Edelleute auf der wreſch. Wählerverſammſung erfahren haben, 
daß das Landvolk nicht mehr don ihnen, ſondern Dank der ultramon⸗ 
tanen Bearbeitung, von den Kaplänen geleitet wird. Ein Bauer 
äußerte ſich auf dieſer Verſammlung dem „Dziennik“ zufolge: 

Die Edelleute wollen uns verdummen und gegen die Geiftlichen 
aufwiegeln. Wir wiſſen, daß es ſich um die Kirche und den Glauben 
handelt und um dieſe kümmern wir uns, das Andere iſt Nebenſache. 

Der ultramontane „Kuryer“, der über dieſe Früchte der klerikalen 
Agitation natürlich aufs Höchſte erfreut tft meint, daß das Land volk 
mit „Selbſtbewußtſein“ (21) in die politiſche Arena tritt, und theilt in 
ſeiner heutigen Nummer eine ähnliche Rede ausführlich mit, die ein 
Bauer auf der wreſchener Verſammlung gehalten hat und der man 
ſofort anſieht, daß ſie von einem Kaplan verfaßt iſt. Der heutigen 
Nummer des „Kuryer“ und des „Oredownik“ iſt auch das von uns 
bereits erwähnte ultramontane Wahlmanifeſt beigelegt, welches den 
Chefredakteur des „Kuryer“ zum Verfaſſer hat. 

— Die ſtaatstreuen katholiſchen Geiſtlichen in der hieſigen 
Provinz baben, wie die „Schl. Pr.“ erfährt, von dem ehemaligen 
Erzbiſchof Ledochowski direkt aus Rom Admonitions⸗ 
ſchreiben per Poſt zugeſchickt erhalten, worin ſie aufgefordert 
werden, innerhalb 90 Tagen ihr ſtaatsfreundliches Auftreten, das ein 
Skandal genannt wird, öffentlich zu widerrufen, widrigenfalls die 
Suspenſion vom geiſtlichen Amt und von der Pfarrſtelle und der 
große Kirchenbann über ſie werde verhängt werden. — Der „Kuryer“ 
theilt heute mit, daß nur 4 Geiſtliche aus dem Dekanate Gniewkowo 
die von ihm veröffentlichte Erklärung nicht unterſchrieben haben, in 
welcher der Dekan und 9 andere Geiſtliche ihre Loyalität gegen die 
geheime Diözeſanverwaltung ausſprechen. Da einige Parochien jetzt 
verwaiſt ſind, zählt das Dekanat Gniewkowo nur 14 Geiſtliche. 

T. Der enen Garten hat geftern aus der C. Hagenbeck⸗ 
ſchen Handelsmenagerie aus Hamburg 4 neue Inſaſſen für das Affen⸗ 
baus erhalten, die bei ihrem Erſcheinen von den alten Bewohnern 
deſſelben auf intereſſante Weiſe Tae wurden. Den meiſten Be⸗ 
willkommnungen war ein junger Pa vian oder Hundsaffe 
ausgeſetzt, der ſchon beim bloßen Herannahen der alten Bewohner 
ein klägliches Geſchrei erhob und ſich mit ſeinem fletſchenden Gebiß 
zu vertheidigen ſuchte. In treuer Kameradſchaft hielten feine Reiſe⸗ 

efährten, ein ſchöner brauner Kapuziner, ſowie die Meer⸗ 
fa Ben zu ihm, welche durch ihre Kreuz⸗ und Querſprünge manche 
Neckerei von dem Pavian abzogen. Unter den Ankömmlingen befand 
ſich auch ein junger „Klammeraffe“, deſſen Vorgänger dem 
Publikum als „Mohr, der Turnerkönig“ noch bekannt 
ſein dürfte. Zwar noch jung und klein, zeigte er ſich als gewandter 

urner, und erheiterte das zahlreich anweſende Publikum ſowohl 
durch fein originelles Ausichen mit geſcheiteltem Kopfe, als auch durch 
feine unermüdlichen equillbriſtiſchen Künſte. 

r In der neuen Straße, welche parallel der St. Martins⸗ 
ſtraße von der Kl. Ritter⸗ nach der Wallſtraße angelegt wird, werden 
gegenwärtig bereits die ee e und ſoll nächſten Montag 
mit der Legung der Waſſexrleitungsröhren begonnen werden. Zu dem 
Bau auf dem Grundſtücke des Malermeiſters Klug iſt bereits die 
Erde ausgeſchachtet worden, und ſoll dieſer Bau noch im Laufe d. J. 
unter Dach kommen, ebenſo ein großer Bau auf dem benachbarten 
Kaufmann Jäkel'ſchen Grundſtücke. Nachdem die Bau⸗Fluchtlinie auf 
beiden Seiten der Straße definitiv abgeſteckt worden tft, werden gegen⸗ 
wärtig alle kleineren Bauten, Zäune c., welche über dieſe Flucht her⸗ 
vorragen, abgebrochen, und wird demnächſt mit der Aufſchüttung des 
Planums der Straße begonnen werden. Auch vom Hofe des Mittel⸗ 
ſchulgebäudes iſt der Zaun, welcher über dieſe Fluchtlinie in die neue 
Straße hineinragte, abgebrochen, und ein neuer Zaun in der Straßen⸗ 
Fluchtlinie gezogen worden, ſo daß der Hof dadurch kleiner geworden 
iſt. Dagegen ſoll derſelbe durch Hinzunahnie eines benachbarten Hofes, 
in deſſen Beſitz die Kommune durch Austauſchverhandlungen mit der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn gelaugt iſt, wieder entſprechend vergrößert 
werden. - 5 

( Zur monumentalen Fitrde gereicht unſerer Stadt das 
neue Gerichtsgebäude an der Wilhelms⸗ und Magazinſtraßen⸗Ecke. 
Von demſelben ſind die Außengerüſte jetzt vollſtändig entfernt, ſo daß 
die ſauberen Faraden geſchmackvoll hervortreten. Das Gebäude i 
im Rohbau aus gelbem Verblend⸗Ziegelmaterial hergeſtellt, die 
Fenſter ſind mit Sandſteinſimſen eingefaßt. Der game Bau hat in 
der Wilhelmsſtraße 14 und in der Magazinſtraße 11 Fenſter Front 
und beſteht außer dem Souterrain und dem Hodparterre aus zwei 
Stockwerken. Die drei Außendachecken zieren mächtige Adler. Mit 
der inneren Fertigſtellung des Baues (den Maler- ꝛc. Arbeiten) iſt 
man 11 beſchäftigt. FE 

r. Auf der Boſen⸗Krenzburger Bahn ſind bekanntlich feit 
Pfingſten d. J. an jedem 3 Nachmittags Extrazüge nach 
Gondek von Poſen, und ebenſo Abends 9 Uhr von dort nach Poſen 
abgegangen. Vom nächſten Sonntage ab werden dieſe Extrazüge nicht 
mehr abgelaſſen; dagegen kann man an Sonntagen mit demjelben 
Billet, mit welchem man von Poſen nach Gondek gefahren iſt, nach 

ofen zurückfahren. Leider liegen jedsch die Kr er zeiten von Poſen 
ehr ungünſtig; denn in der ganzen Zeit von 7 Uhr 59 Min. Morgens 
18 6 U Min. Abends geht von Poſen in der a 


Kreuzburg kein Zug ab; man muß alſo, um von der Vergünſtigung 
der Direktion der Poſen Kreuzburger Bahn Gebrauch machen zu 
können, bereits 7 Uhr 


zurückkehren. 


»Die 15 fad hat 


anweſende 


ra 
59 Min. Morgens von Poſen abfahren und 
2% Uhr Nachmittags, oder 7 Uhr Abends von Gondek nach Poſen 


d Diebſtähle. Einer e ten wurde vor einiger Fe 
Haarzopf aer der ſich jetzt im einer anderen Frau 
erſon vorgefunden hat. — Eine bieſige Glaſerfrau lieh einer a 
Frau ein ſchwarzes Ripstuch mit der Verpflichtung, ihr daſſelbe 
einer Feierlichkeit, bei 0 bas Euch 10 en wolle, uritdzugel 
edoch uch im Pfandhauſe verſetzt un 
Erlös für ſich verwendet. 5 
— Volizeibericht. Verloren: 1 Karte von einem Ritter“ 
gute, vom kgl. Reg.⸗Feldmeſſer Luer, Graben 21. 1 Portemo 2 
mit 8 1 Notizbuch mit mehreren werkbvollen Empfehlungsta® 
ten, 13 N beſtehend aus 3 gelben Steinen in unechter Faſſung 
Gefunden: 1 Notizbuch, dem Handlungs⸗Kommis Roſt gebörig. I 
Schlüſſel mit rothem Bande. 1 polniſches Gebetbuch. 1 Herren⸗Son 
nenſchirm. Eingefangen: 1 Kanarienvogel, in Empfang # 
nehmen in den Morgenſtanden bis früh 8 Uhr und Nachmittags w 
1—3 Uhr beim Ober⸗Ingenieur Hannig, Halbdorfſtr. 32. 05 ge“ 
laufen: 1 ſchwarzer Wachtelhund mit — 5 Flecken bei Boberdli 
Kaſtellan der Raczynsky'ſchen Bibliothek, Abbanden gekom m m 
1 branner Jagdhund ohne. Abzeichen auf den Namen Nero hörend. De 
bis jetzt unbekannte Dame, welcher am 26. Mai d. J. auf der Freiſchlach 
durch einen Dieb das Portemonnaie mit Geld aus der Hand geriſſen 
demſelben das Geld ſpäter aber abgenommen worden iſt, wird aufge 
fordert, daſſelbe in der Polizei⸗Kaſſe hierſelbſt in Empfang zu nehmen. 

Gh Frauſtadt, 4. Auguſt. pine Sedanfeier.] An 
1., 2. und 3. d. Mts. wurde hier das diesjährige Schützenfeſt gefeierk 
Die Betheiligung war ſehr rege. Den beiten Schuß erzielte der Vor, 
fteher der Gilde, Apotheker Oehmichen, den zweitbeſten Schuß 
N Hofer, ſomit erhielt Erſterer die Königs⸗, Leßtert 
die Neben⸗Königswürde. — Der Tag von Sedan wird hierorts au 
in dieſem Jahre auf's Feſtlichſte begangen werden. Man trifft b 
reits umfaſſende Vorkehrungen. 

(u) Mur. Goslin, 3. Auguſt. [Beſuch. Ernte. te pas 
ſirte der Oberpräſident Günther von Short aus — Otasr 70 
Die Ernte hat bis jetzt in unſerer Gegend im Allgemeinen befriedl 

ende, theilweiſe ſogar außerordentliche Reſultate geliefert. Nur di 
artoffeln laſſen auf trockenem Boden viel zu wünſchen übrig, was 
umſomehr ins Gewicht fallen dürfte, da man in Folge der letzten gün 
1 Kartoffelernte in dieſem Jahr hier mehr als gewöhnlich g 
pflanzt hat. N 
rr. — Krotoſchin, 3. Auguſt. ([Gutsverkauf.] Das 
bieſigen Kreiſe, bei Koſchmin liegende Rittergut Fake “ ift geſtem 
von dem Beſitzer Herrn Jordan an die Herren Leander und Otte 
Vollandt aus Großbraunbach im Großberzogthum Sachſen⸗Weimat 
für den Preis von 285,000 Mark verkauft worden. £ 

—g— Obornik, 3. Auguſt. [Demonſtration.] Am ver 
pangenen Dienftag traf der Oberpräſident Günther aus Poſen in um 
erer Stadt ein, um dieſe, ſowie den Kreis zu beſichtigen. Als Der 
Oberpräſident in Begleitung des Bürgermeiſters und anderer Herren 
die katholiſche Kirche beſuchen wollte, fand man zwar den Kirche 
diener mit dem Schlüſſel vor der Kirchenthür, doch weigerte ſich den 
Letztere, dieſelbe aufzuſchließen, und fragte 19 5 den Blirgerincik . 
wer er ſei. Er gab vor, vom Vikar Sobiesh feine Erlaubniß zum 
Aufſchließen der Kirche erhalten zu haben. Als nun auch zu dem I 
treffenden Geiſtlichen geſchickt wurde, fand es ſich, daß dieſer nicht A 
Hauſe war. Hierbei ſei bemerkt, daß das Patronat der Kirche könig 
lich iſt und daß ſämmtliche Neu⸗ und Reparaturbauten von Staat 
mitteln ausgeführt werden müſſen. f 

EW. Nafwig, 2. Auguſt. [Brandunglück. 

ungsart des gro Stade 


Ueber die Entſie 
1 j en Brandes in unferem en ijt bisher nid" 
äheres ermittelt worden. Sechszig Familien, die etwa dr 
hundert Seelen repräſentiren, haben ihre Wohnſtätten und zu⸗ 
meiſt ihre game bewegliche Habe eingebüßt. Glücklicherweiſe iſt fe 
Menſcheuleben, auch keine erhebliche Verwundung zu beklagen; 00 


ar 2 Fall 3 zen wenn ne Feuer des Rai 4 
um Ausbruch gekommen wär nen einer 207 
In Flammen fanden, welche nach Verka a 
auf den Grund eingeäſchert wurden. Die Gebäude waren nur fel 
exing, das Mobiliar dagegen mit wenigen Ausnahmen gar nicht der“ 
ſicherk Wegen des letzteren Umſtandes dürfen indeß die Verunglück 
ten auf ſchonende Beurtheilung rechnen, da viele Berficherungsanträgf 
wegen allzu großer Feuergefährlichkeit gänzlich abgewieſen wurden. DE 
Feuer brach in dem eur des Fleiſchers Paul Kuhn am Markte aus und 
verbreitete ſich zu beiden Seiten. Das weitere Umſichgreifen wurde 
auf dem Markte an dem maſſiven Hauſe des Herrn Ernft Herrmall 
und in der Grätzer Straße an dem maſſiven Haufe des Hrn. Aug 
Knappe aufgehalten. Vom Winde angefacht ergriff es in der dabintel 
liegenden Chriſtinenſtraße 8 Weiſe zuerſt die Hinterge 
bäude, pflanzte ſich auf die Vordergebäude fort und fand, nachdem e 
faſt die Hälfte der Gebäude dieſer Straße in Trümmer und Schuß 
verwandelte, durch Niederreißung des Schöneichſchen Hauſes, meld 
Arbeit bei den herannahenden Gluthen mi! großer Aufopferung ver 
knüpft war, an dem Haufe des Herrn Rudolph Gellert feine Begrel 
zung. Beſonders bilfreich war die Wirkſamteit des Grafen d. Sa N, 
fen, 13 Wioska, der mit einer Spritze feines Guts auf die Brand fta 
eeilt war (und der nebenher bemerkt Tags A dem Magiſtraß 
ier 100 M. zur Unterſtützung der Verunglückten überreichte.) Hupe 7 
dem zeichneten ſich bei der Rettung die biefigen Bürger Müller 9 
die Zimmerleute Hirſch und Rösler, Handelsmann Philipp G 
ſchmidt und der Fleiſcher Louis Koch, ſowie auch viele Andere in be 
vorragender Weiſe aus. Die Noth iſt hier ſehr groß. Ein Theil der Haus 
beſitzer iſt durchaus nicht im Stande, aus eigenen Mitteln die Häuſer gel 
aufzubauen. Außerdem I die Betten, Wäfche, Kleidungsſtücke, Me 
bel und Hausgeräthſchaften der Betroffenen eine Beute des derbe 
renden Elements geworden. Von dem Geretteten wurde übrigens eil 
Theil durch ſchlechte Menſchen, die dergleichen Verwirrungen aug 
beuten ſuchen, geraubt. Hilfe und zwar rechk ſchleunige iſt erforderlich 
damit armen Handwerkern und r jedenfalls nothdütrf 
Erſatz geboten wird. Auch eine Unterſtiltzung der Hausbeſitzer ",T 
dringend nothwendig, damit zu dem bevorſtehenden Winter Wohnum, 
gen geſchafft werden, da für die Dauer in einem Städtchen wie 
witz eine ſo Jochberg von Obdachloſen nicht untergebracht werde 
kann. Die Nachbarſtädte Wollſtein und Wielichowo baben bereit 
reichliche Geldſpenden den Unglücklichen zu Theil werden laſſen. 


Gneſen, 3. Auguſt. [Bürgerverein.] Am vergangenen 
Dienſtag Abend um 8 Uhr fand int Saale des Hotel du Nord — 
Konſtituirung eines Bürger ⸗Vereins für die Sta 
Gneſen ſtatt. Trotzdem nur wahlberechtigte Bürger zur Grünbuch 
des Vereins eingeladen waren, hatten ſich doch auch ſehr viele nie 
wablberechtigte eingefunden, die während der ganzen Zis geg mit⸗ 
ſtimmten. Den Vorſitz führte Stadtrath Kubale. Die Debatte 
wurden in heiden Landesſprachen eie und fungirte der m 

N e Vikar Gdeczek als Dolmetſcher. Am ſtärkſten war 
die polniſche Nationalität vertreten, deren Mortführer Kaufman 
Theurich war. Die Verſammlung entwarf die Statuten 
den zu 8 Verein, deſſen Aufgabe es ſein ſoll, 
kommunalen Jutereſſen zu wahren. Der Antrag des Vorſitzen 
den, daß die Statuten nur in deutſcher Sprache gedruckt werdet 
möchten, indem jetzt faſt jeder Pole deutſch verſtände, erregte etw 
die Gemüther derſelben und nach längerer Debatte wurde auf Antre 
des Herrn Unger beſchloſſen, dieſekben in beiden Landesſprache⸗ 
drucken zu laſſen. Demnächſt wurde zur Gründung des Vereins ge 
N Herten noch M ihreu Beitritt. Die Wahl des Sole 

erren no 8 ritt. Die orſtandes 2c. 1# 
in der nächſten an ftattfinden. 

k. Schnei bl, 4. Auguſt. [Heuſchrecken.] Auf de 
Feldmarken der Güter Grünthal und Bergenh och 4-58 
meter öſtl. von Schneidemühl, haben ſich am letzten Mittwoch Million 
von Heuſchrecken gezeigt. In Grünthal iſt ein Schlag Noggen 
mehreren Morgen dem Ungeziefer zum Opfer gefallen, während m, 
auf den Feldmarken von Bergenhorſt bis jetzt keine Beſchädigung 
des Getreides gemerkt hat. Bon Vorkehrungsmaßregeln verlaf 
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dis jetzt nichts. „Wie mir erzählt wird, will der Beſitzer von Bergen⸗ 

a die en 4 ri baden, daß Diele Thiere, 
n mag fie treiben nach welcher Himmelsgegend man auch will, 

ſtets — nach Weſten wenden. * 1 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Am Sonntag ſtarb im Krankenhauſe zu Dresden der Luſtſpiel⸗ 
Dichter Dr. jur. Joachim Lederer. Bekannter noch als 
durch feine, ihrer Zeit gern geſehenen Luſtſpiele: „Geiſtige Liebe“ ꝛc., 
war er durch ſeinen Witz, mit dem er leider ſo wenig haushielt, daß 
derſelbe nur mündlich überliefert wurde. 

* Die ausgegebene Nr. 31 der „Gegenwart“ von Paul Lindau, 
Verlag von Georg Stilke in Berlin, enthält: 

Die a von dem Richterſtuhl der Wiſſenſchaft. Von 
Joſ. Landgraf. — Die Seibithilfe San Franciscos gegenüber ſeinen 
chineſiſchen Arbeitern. Von Theodor Kirchhoff. — Literatur und 
Kunſt: Ein Kampf um Rom. Von Earl Schulz. — Sommerliche 
Briefe. Von Paul Lindau. — Die öſterreichiſch⸗ungariſche Polarex⸗ 
pedition von 1872—74. Von Jul. Payer. Beſprochen von M. Linde⸗ 
mann. — Notizen. — Inſerate. 


Staats und Voikswirkkihefi. 


** Die Aktionäre der „Flora“ tagten Mittwoch Abends in 
Berlin in den Schelletauer Bierhallen. Der Banquier Max Levinſtein 
eröffnete die Verſammlung und tadelte den jetzigen Aufſichtsrath, der 
den zweimaligen Beſchlüſſen der General⸗Verſammlung der Aktien⸗ 
geſellſchaft „Flora“ nicht nachgekommen ſei, beſonders dem Beſchluſſe, 
gegen die Gründer und ar Zeichner der Geſellſchaft gerichtlich vor⸗ 

gehen. Mit vieler Mühe, betonte Redner, ſei es ihm trotz der 
Beigerung des Vorſitzenden des Aufſichtsraths, Herrn Pickart, ge⸗ 
lungen, im Verein mit einigen Freunden, bei Durchſicht des Protokolls 
der durch die General⸗Verſammlung im letzten Herbſt erwählten Re⸗ 
viſtonskommiſſion daſſelbe während Abhaltung der letzten General⸗ 
Verſammlung in Charlottenburg zu kopiren. Herr Pickart ſträubte 

ch ſeyr, überhaupt eine Einſicht in dies Gutachten der Repiſions⸗ 

ommiſſion nehmen zu laſſen. Dies Gutachten trägt die Unterſchriften 
der Herren Dr. Alexander Meyer, des gerichtlichen Bücherreviſors 
F. Schmidt und des Dr. Wöniger (Stadtrath). Die Verleſung 
deſſelben, welche ſtürmiſch von den Aktionären verlangt und von 
Herrn Levinſtein übernommen wurde, erregte einen großen Sturm 
und führte zu Aeußerungen gegen die Macher“ der Flora. Es wurde 
beſchloſſen, eine Kommiſſion von 6 Mitgliedern zu ernennen, um die 
vorbereitenden Schritte der Aktionäre zur Zivil⸗ und Kriminalklage 
gegen die Perſonen, welche vor dem 1. Mai 1874 dem Aufſichtsrath 
= dem Direktorium der Flora angehört haben, einzuleiten, und in 
dieſelbe wurden die Herren Mar Levinſtein, Scholz, Helfert, Krohn, 
Meyerſtein und Köhler gewählt; ferner eine außerordentliche General⸗ 
Verſammlung der Aktionäre der Flora ſofort zu veranlaſſen, um die⸗ 
ſelbe aber auch checke Fer die Aktionäre zu bitten, ſofort ihre Aktien 
reſp. Depoſitionsſcheine Herrn Max Levinſtein (Kanonierſtr. 30) eins 
ureihen, da, um eine ſolche Verſammlung zu erzwingen, der dritte 
Theil des Aktien⸗Kapitals angemeldet werden muß. (Trib.) 


Vermiſchtes. 


* Beim kgl. Univerſitätsgericht in Berlin ſpielt, wie die 
Trib.“ ſchreibt, augenblicklich ein intereſſanter Prozeß. Zwei Rab⸗ 
binatskandidaten, von denen der Eine ein Jünger des orthodoxen 
jüdiſchen Seminars dort, bereits ſein Doktor⸗Examen abgelegt hat, 
und der Andere noch ein Schüler der Univerſität, Jünger der Hoch⸗ 


Bekanntmachung. Bekanntmadung 


Eine Partie alter Belege und Bücher 


an den Meiſtbietenden 
Vernichtung mittelſt Ein 
kauft werden. 
Hierzu iſt auf 
Dienſtag, 


ampfens ver- zum definitiven Verwalter beſtell 
worden. 
Poſen, den 25. Juli 1876. 


d Königliches Kreis⸗Gericht. 
a N Nolhwendiger Verkauf. 


vor dem Herrn Stadtſekretär Boltz] Die zum Nachlaſſe des Ritterguts 
Termin im Stadtwaagelokale auberaumtſbeſitzers Wilhelm Boemack gehe 
worden, in welchem die bis dahin ein- rigen beiden Rittergüter Alt⸗Kram 


; salund Wojnowo mit 
gegangenen ſchriftlchen Offerten gesff.276,48,20 und 857,60,40 


Die Verkaufsbedingungen liegen im Flächeninhalt, veranlagt mit be 
Rathhaus, Zimmer Nr. 13, — 2674,59 und 2583,99 Mar 
der Dienſtſtunden zu Jedermanns Ein- ſteuer-Reinertrag und 


Mark 
ten, den 3. Auguſt 1876. ſollen in nothwendiger Subhaſtation 
Der Magiſtrat. 


am 6. Oktober 1876, 
Proklama. 


Vormittags 10 Uhr, 
Des Diebſtahls an einem in der Nacht 
zum 13. Juli c. in Krofino » Hauland 
Sein ann am folgenden Morgen in 


zu Unruhſtadt 
das Zuſchlagsurtel hierſelbſt 


am 7. Oktober 1876, 


Mittags 12 Uhr, 
verkündet werden. 
Auszug aus der Steuerrolle, Grund 


ofen verkauften, dreijährigen rothen 
chſen, iſt ein Mann verdächtig, der 
von dem Käufer folgendermaßen ber 
chrieben wird: Der Verkäufer des 
Ochſen habe ein jüdiſches Ausſehen ge⸗ 
abt, ſei von großer Statur, etwa 3 
ahre alt ur — Oma: de Feten 

nu rt ge un 1 
8 we \ Subhaſtations⸗ 


andere das Grundſtück betreffen 
und dunklen 


ei Anzug getragen. 5 
"dc 80 Srioniperfönen, dielfowie etwaige beſondere Kaufbedin⸗ 
über die qu. Perſönlichkeit nähere Aus- gungen find in unſerem Bureau III 


ehen. 
e, welche Eigenthum oder ander 


kunft geben können, werden 
darum erfucht. h 
Poſen, den 30. Juli 1876. 


ierdurch Jeinau 
0 ch 2 0 


i 
begiehentfich 
Hektaren Gerichts, Zimmer ° 
tebentlich | werden. 

Grund» 
360 und 1301 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 


im Lokale der Gerichtstagskommiſſion 
verſteigert und ſoll 


6lbuchblatt, etwaige 1 ic und 

e Nach⸗ 
deren Einreichung jedem 
Intereſſenten freiſteht, 


weite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte, 
der Eintragung in das Grundbuch 


ſchule für Wiſſenſchaft des Judenthums (freiſinnig) iſt, bilden die 
ſtreitenden Parteien. Der orthodoxe Kandidat (Dr. Singer) war zu 
einer Probepredigt nach Birnbaum berufen, hat aber die Stellung 
als Rabbiner dort nicht 1 Der ene Kandidat, Herr 
Richter, hat Bekannten angeblich gefagt, Dr. Singer habe die Stelle 
nicht erhalten, weil er am Sonnabend Klavier geſpielt habe. Dieſe 
Aeußerung fand Dr. Singer als beleidigend, ſeine Ehre kränkend und 
feinem Berufe als orthodoxem Rabbiner ſchadend, da keine orthodoxe 
Gemeinde einen Rabbiner engagiren würde, der am Sonnabend 
Klavier ſpielt. Richter will den Beweis der Wahrheit antreten, be⸗ 
ſtreitet im Uebrigen die Behauptung des Klägers, daß es verboten ſei, 
am Sonnabend Klavier 1 Fiube Vor dem ſtellvertretenden Uni⸗ 
verſitätsrichter Profeſſor Dr. Rubo berief ſich Kläger auf den jüdi⸗ 
chen Ritualkodex und begründete 5 ſeine Klage. Der gelehrte 
Richter fragte den Kläger, ob der Ritualkoder vom preußiſchen Staat 
ſanktionirt ſei, da er ſich darauf berufe. Kläger erwiderke darauf, er 
ſtehe auf orthodoxem Boden und habe ein Recht, ſich darauf zu ſtützen. 
Der Richter entſchied, das Gutachten des berliner jüdiſchen Rabbinats 
über den ſtreitigen Punkt einzuholen. 


* Zwei Beamte eines berliner Bankinſtituts wurden am Don⸗ 
at früh mit 100,000 Mark, welche ſich in dreißig und einigen 
Beuteln befanden, nach der Reichsbank geſchickt, und bedienten ſich 
dieſelben dazu einer Droſchke. Vor der Reichsbank angelangt, wurde 
eine Wache vor den Wagen geſtellt und dann ein Beutel nach dem 
anderen hineingetragen. Beim Revidiren, als die Droſchke bereits 
fortgefahren war, fehlte jedoch ein Beutel mit 10,000 Mark in Dop⸗ 
pelkronen, alſo gerade der inhaltreichſte und hat ſich derſelbe bis jetzt 
auch nicht gefunden. Leider hat man verabſäumt, ſich die Droſchken⸗ 
Nummer zu merken, Ein Verdacht gegen die Beamten, welche ſich in 
dem Bank⸗Inſtitut lange Jahre als treu bewährt, liegt nicht vor. Die 
polizeilichen Recherchen ſind im Gange und kommt es zunächſt darauf 
an, die Droſchke zu ermitteln. (N. 3.) 

* Zur Warnung für die Käufer von Lotterielooſen wird den 
„Oberſchleſ, N. N.“ aus Zabrze 2 mitgetheilt: Hier am Orte 
ſpielte ein Herr vier Antheil⸗Looſe bei dem Looſehändlex Auguſt Fröſe 
zu Langfuhr per Danzig, (Firma: Hauptdepot ſämmtlicher im preuß. 
Staate erlaubten Lotterien Geld⸗, Lotterie⸗ und Agentux⸗Geſchäft, 
Danzig.) In der 4. Klaſſe der Ziehung des verfloſſenen Halbjahres 
wurden deſſen Nr. 26,989 mit 210 Mark gezogen. Den Gewinn zahlte 
jedoch p. Fröſe, trotz des ihm überſandten Gewinn⸗Antheil⸗Looſes und 
einer nachfolgenden Mahnung nicht. Auf eine Beſchwerde bei der 
königl. Lotterie⸗Direktion in Berlin erfolgte ein Beſcheid, der manchem 
Lotterieſpieler zur Warnung dienen möge, und wörtlich alſo lautet: 

5 erlin, den 14 Juli 1876. 

Ihre weitere Vorſtellung vom 12. d. Mts. nebſt Loosantheilſchein 
des Looſehändlers Fröſe zu Nr. 26,989 und ein Schreiben deſſelben 
baben wir gleich Ihrem früheren Geſuch vom 20. v. Mts., wie wir 
Ihnen hierdurch mittheilen, an die königliche Staats⸗Anwaltſchaft in 
Danzig zu dem dort gegen den 7 Fröſe wegen der bei ſeinem Looſe⸗ 
handel verübten Betrügereien ſchwebenden Unterſuchung abgegeben. — 
Gewinnliſten werden an einzelne Perſonen nicht von uns abgelaſſen, 
liegen aber bei ſämmtlichen Lotterie⸗Einnebmern und Unter⸗Einneh⸗ 
mern zur Einſicht aus für Jedermann. Das Loos Nr. 26,989 iſt in 
4. Klaſſe 153. Lotterie mit einem Gewinn von 210 Mark gezogen 
worden. Der p. Fröſe iſt niemals königlicher Lotterje⸗Einnehmer ge⸗ 
weſen und ſind wir daher auch nicht in der Lage, ihn zu einer de 
winnzahlung an Sie anzuhalten. 

Königliche General⸗Lotterie⸗Direktion. 

»Eine Photegraphie des deutſchen Kaiſers. Aus Gaſtein 
wird der „N. Fr. Pr.“ das folgende artige Geſchichtchen als verbürgt 
mitgetheilt: „Das neunjährige Söhnchen des Herrn Rentier H. aus 
Ohlau erregte die Aufmerkſamkeit des deutſchen Kaiſers nicht allein 


Die etwaigen Inhaber folgender 
Irene des neuen landſchaftlichen 

a. für die Provinz Poſen, 
mlich: 

a. des Pfandbriefs Serie III, Nr. 
3042 über 100 Thaler, welcher 
in der Nacht vom 1. zum 2. 
Auguſt 1870 durch Einbruch in 
die Wohnung des Domherrn 
Gramſe in Fordon der dortigen 
katholiſchen Kirchenkaſſe entwen 
det worden und 

b. des Pfandbriefs Serie III, Nr. 
14,439 über 100 Thaler, welcher 
in den erſten Tagen des Dr 
nats Juni 1870 dem Reutier 
Michael Funke in Oſtrowo auf 
unerklärliche Weiſe aus einem 
verſchloſſenen Raume abhanden 
gekommen iſt 

werden hiermit aufgefordert, ſich ſpäte⸗ 

ſtens bis 


zum 28. Februar 1877 


bei uns zu melden oder die gänzliche 
Amortiſation dieſer Pfandbrie 
wärtigen. 

Poſen, den 16. März 1876. 


Königliche Direktion 
des neuen landſchaftſ ichen 
Kreditvereins für die Provinz 


Poſen. 
Ediktal⸗Citation. 


Die etwaigen Inhaber 
Pfandbriefe des neuen landſchaftlichen 
Kreditvereins für die Provinz Poſen 


tſjetzt deren Erben gehörige Hausgrund⸗ 
ſtück, welches zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 1470 Mark 
veranlagt iſt, ſoll zum Zwecke der 
Auseinanderſetzung im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation am 


Dienſtag 
den 5. September d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 


im Lokale des hieſigen Königl. Kreid« 
r. 13, verſteigert 


Poſen, den 27. April 1876. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
gez. Kaen. 
Am 7. A 
wird von 
nach Poſen e 
Ertrazug zur Ber 
förderung von Per⸗ 
benen in allen 
Wagenklaſſen und 
von Vieh abgelaſſen werden, welcher 


„ 


Poſen, den 2. 
Kgl. Eiſenbahn⸗Kommiſſion. 


2 £ 
Wekauntmach ung. 
Am Donnerſtag den 17. d. M. 

wird das Artillertie⸗Depot von Mor⸗ 
ens 9 Uhr ab auf dem Hofe des neuen 

eule diverſe Gegenſtände, als 
alte Geſchirrtheile, Laborirgeräthe, 


14 275 über je 100 Thlr. 
300 Mark. 


oder 600 Mark. 


Ser VIII Nr. 829 über 200 Thlr. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Nothwendiger Verkauf. Ediktalcitation. 


In der Schuhmachermeiſter Anton] Das in der Altſtadt Voſen unter 
ac., im Gewichte von etwa 20 Ctrn., Dzierzkiewiez'ſchen Konkursſache iſt[ Nr. 453 (früher 287 B.) Schloßſtraße 
fol im Wege öffentlicher Submiſſionfder bisherige einſtweilige Verwalter Nr. 2 belegene, der Wittwe Amalie 
ee ſofortigen[ Kaufmann C. J. Cleinow bierjv. Szpinarska geb. v. Trzeſzewska, na 


e zu ge.) Ausgegeb. 


folgender ſouveräne Heilmittel der 


Ser III. Nr 3004. 6043, 8806 und ſind zur Zeit an einem anderen Ort und durch eine andere Kur- N 
oder] möglich, 


Der Staatsanwalt. bedürfende, aber nicht eingetragene Werk, Taue, L St 
„ e zeuge, Taue, Lumpen, Stroh ꝛc. 8 
Realnechte geltend machen wollen, haben in meiftbietend gegen gleich baare Er a j0 100 Site 3 > 
Zum Bremen» reſp. Hamburg- dieſelben zur Vermeidung der Prä-] Bezahlung verkaufen welche dim Vrennerelverwalter Hein 


Preußſſchen -Eiſenbahn ⸗Verbandtariffkluſton ſpaͤteſtens im Verſteigerungs 

via Uelzen⸗Stendal und via Buchholz. [termine anzumelden. 

eg 5 Wollſtein, den 24 Juni 1876. 

a u me | Königliches Kreis pericht 

Auguſt 1876, erſchienen und von ſämmt⸗ 9 5 * 

chen Berbenbenktionen käuflich zu be. Der Subhaſtations-Richter. 
Regiſtrator. 


iehen. 
l 8 wh 5 3 der 
Station Kirchweyhe der Köln⸗Mindener N 1 5 e 
i ür] Die Regiftratorftelle in meinem Bu⸗ 
Bahn und ermäßigte Frachtſätze für = wird 115 Fear 
Gehalt nach Uebereinkommen. Qualifi- 


ei 19. Juli 1876 
eee 5 zirte Bewerber wollen ſich melden. 
Wollſtein, den 31. Juli 1876. 


Kgl. Direktion der Oſtbahn 
Königlicher Landrath 


als geſchäftsführende Ver⸗ 
waltung. Freiherr von Unruhe⸗Bomſt. 


— 


Poſen, den 3. Auguſt 1876. 
Artillerie Depot 


Ein Vorwerk von 350 Morgen inkl. 
25 Morg. Wieſe, in beſter Cultur, mit 
vollſtändigem lebendem und todtem In⸗ 
ventar, mit guten größtentheils neuen 
maſſiven Gebäuden, + Meile von der 
Kreisſtadt Gneſen belegen, iſt aus freier 
Hand mit vollſtändiger guter Ernte 
ofort zu verkaufen — A zahlung ca. 
12,000 Thaler, Hypothekenweſen feſt u. 
gut geordnet. 

Näheres zu erfragen u. erfahren bei 


Abraham Waldstein, 
Gneſen. 


ierdurch aufgefordert, ſich ſpäteſtens 
bis zum 28 Februar 1877 bei 
uns zu melden oder die gänzliche Amor⸗ 


tigen. 
Poſen, den 7 April 1876. 


Königliche Direktion 
des neuen lan dechaftl Kredi - 


Ein Haus mit Garten iſt aus freier 
bei Waligörski jun. No. 104. 


rich Boròôwka in Luſchwitz im Fe 
bruar 1873 entwendet worden, werden 


tiſation dieſer Pfandbriefe zu gewär⸗ waaren-Geſchäft, mit Eiſenwaaren ver. 


Hand zu verkaufen Näheres in Jerzycefift zu verkaufen beim Förſter in Janko⸗ſelbſt in den hartnäckigſten Fällen, 


„Guten Morgen, Maleſtät!“ zurief, ſondern ihm gleichz 
D 


* Frankfurt, 1. Auguſt. [Dritter deutſcher Brauer⸗ 
tag.] In erſter Linie ſtand beute der Antrag des norddeutſchen 
Brauerbundes in Betreff der Einführung von „Brauerbüchern“ auf 
der Tagesordnung. Ohne Debatte wurde nabesu mit Stimmenein⸗ 
n die Einführung von Braubüchern beſchloſſen, die näheren 
eſtimmungen über dieſelben jedoch dem Zentralkomite überlaſſen. Ein 
weiterer Punkt der Tagesordnung war die Wahl des nächſten Ver⸗ 
ſammlungsortes. München und Berlin waren vorgeſchlagen, gewählt 
wurde München; ferner wurde der ſeitherige ſtändige Ausſchuß unter 
Hinweis auf ſeine ausgezeichneten Leiſtungen einſtimmig ver Akklama⸗ 
tion wiedergewählt. In den Ständeausſchuß wurden berufen die Her⸗ 
ren Heinrich aus Frankfurt, Blank aus Berlin, Martin aus Erfurt, 
Thieme aus Leipzig, Sendmann aus Breslau, Naumann aus Dres⸗ 
den, Ullrich aus Pfungſtadt, Goldſchmidt aus Berlin und Wen⸗ 
zel aus Kaſſel. Herr Teblée aus Paris theilte ſodann mit, daß ſich 
in Paris für die Ausſtellung eine Geſellſchaft gebildet habe, welche die 
für einzelne Induſtriezweige bei der Ausſtellung 1878 exforderlichen 
Gebäude in Eiſen auszuführen und dieſelben am Schluſſe derſelben 
egen eine entſprechende Vergütung wieder zurückzunehmen ſich erbiete. 
Hierauf hielt Profeſſor Dr. Neßler aus Karlsruhe einen intereſſanten 
Vortrag über die Urſachen des Trübbleibens und Trübwerdens der 


lülfigteit. Von allgemeinem Intereſſe war die Mittheilung, daß das 
Trübwerden von Wein in offenen Flaſchen und auch in verkorkten 


verhütet wird, wenn man kleine mit Parafin und etwas Salicylſäure 
etränkte Hölzchen hineinwirft. Reinlichkeit der Gefäße wird in erſter 
Kine als das Hauptmittel bezeichnet, welches jedes Trübwerden 


verhütet. 


Bedarf Samter keine Fleiſchbeſchauertr? 
Oder ſind die Samter Schweine ohne Trichinen. 


Southampton, 1. Auguſt. 
Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd „Main“, Kapit. G. Reich⸗ 
mann, welches am 22. Juli von Newyork abgegangen war, iſt heute 
3 Uhr Nachmittags wohlbehalten hier angekommen und hat nach 
Landung der für Southampton beſtimmten Paſſagiere, Poſt und 
Ladung 5 Uhr Abends die Reiſe nach Bremen fortgeſetzt. Der „Main“ 
überbringt 324 Paſſagiere und volle Ladung. 


Grabkreuze und Grabgitter, 


liefere billig und ſchön. — Aufträge erbitte bald 
H. Klug. 


— A 


. 
— 


Poſen, Breslauerſtr. 38. 


Die etwaigen Inhaber der Pfandbriefe des neuen landſchuftlichen 
ditvereins für die Provinz Poſen: 
Ser. VII. Nr. 2775 über 500 Thlr. oder 1500 Mk. 
„ II Ii 77207, „ 600 „ 

und „ 1E 4008..5240. 7 15 
welche dem Propſt Trepiliski zu Staw im Dezember 1872 entwendet ſind, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 1. März 1877 bei uns zu melden, oder 
die gänzliche Amortiſation der Pfandbriefe zu gewärtigen. 

Poſen, den 6. April 1876. 

Königliche Direktion 

dee neuen Iandichaftiichen Kreditvereins für die Provinz Poſen. 


Monats-Uebersioht A 
vom 31. Juli 1876 l 


— gemäss Art. 34 alin. 2 des Statuts. — 


a) Erworbene unkündbare hypothe- 

karische und Rentenforderungen 

b) Erworbene kündbare hypotheka- 

rische Forderungen 

c) 5 unkündbare Pfand- 
a 


brie PP 
kündbare Pfandbriefe 
Gotha, den 31. Juli 1876. 


Deutsche Grunderedit- Bank. 
von Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 


Bad Neu-Ragoczi bel Halle a. 8. 


Die Stickſtoffgas ⸗Inhalatienen deſſelben ſind das eingi ge W 8 
chroniſchen Lungenſchwindſucht 


und ähnlicher Bruſtleiden. Erfolge wie ſie hier —— werden 
ethode nicht 


Dr. Steinbrück. 


Behufs Etablirung eines Deftillae 
tions. u Cigarren⸗Geſchäfts in Poſen 
ſucht ein ee junger Kaufmann, 
der geeignete Räumlichkeiten und gute 
Kundſchaft beſitzt, einen Theilnehmer 
mit Baareinlage von 8— 10,000 Thlrn. 
Reflektanten wollen ſich vertrauensvoll 
wenden an die Annoncen⸗Expedition von 
Nudolf Moſſe, Poſen M. T. 


EB. 


* 
1 
Br 


4 


M. 80.498501. 
M. 4,997,850. 


M. 80,472,200. 
M. 3,222.00. 


n 


1 
Beabſichtige ein Gut zu 
kaufen und bitte Offerten an 
di Erp dition di ſer Zeitung 
sub H. M. 1846 einzuſenden. 
Geſchäftskaufgeſuch. 


Ein Deſtillations- und Material- 


bunden, wird bei einer Anzablung von 
+. bis 7000 Fhaler zu kaufen oder zu 
pachten geſucht. Offerten unter 

. H. 10 an Rudolf Moſſe — 
Poſen erbeten 


Spezialarzt Dr. med. | 
Meyer, Hi 


& 
Berlin, Leipiigerſtr. 9 1 
bellt auch brieflich Sophilie Geſchlechts⸗, 
Haufe und Frauenkrankheiten nach den 
neueſten Fortſchritten der Wiſſenſchaft, * 


Ein Hühner⸗Hund (gute Race) 


wice bei Tarnowo. Iſtets ſicherem und ſchnellem Erfolge. 


* 


bat noch abzugeben Domi⸗ 


— are 


* 


N 


— 


. 
— — — — 
* Bin 3 


1 Gutsverpadtung. In. 3 Sinn gernpt Bumsenstung k gergaıe 


12 


| lombardirt. Adr. unter K. L. 268 


* 


ARNoggen verkauft das Dom. 


1 


* 


gratis eingeſendet werden, ſowie 


* 


—— 


i 


S. J. Auerbach, 


* 


Jieſuitenſtraße 12 
find vom 1. Oktober e. 
Läden, Wohnungen 


u 2, 3, 5 u. 6 Zimmern, Küche und 
ubehör in der 1, 2. u. 3. Et., ſowie ein 


; Das ee . durch Ernst Rehfeld, Wilhelmsplatz 1 (Hotel de Rome): 
w 7 i iſ ” l 
Wallau, T Mille von Grau Alebungsſtücke zum Aleberſetzen 


ſeen und der Station Gellen⸗ aus dem Weinlagerkeller 
dorf (Breslau⸗Poſener Bahn) Deutſchen ins Lateiniſche. u vermiethen. 7 im Baubureau 
belegene Von er 1 5 Spiegelberg, Hager u. Co., 
Reſtgut des Dominii 5 6. Menzel, e 
Sieg da 5 Gpmnaſtaldireckor in Inowrazlaw. 150 Martinſtr. 16. 
=> 9 Erſte Abth für mittl. Claſſen, zweite Abth. für obere Claſſen. iſt ein Laden nebſt Wohnung vom 1. 


. ii Zweite verbefferte und vermehrte Auflage. gr. 8. 1876. 1 M. 80 Pf. 
375 Mrg. er, | = A ı 
50 „ MBirfe Siiesia, Verein chemischer Fabriken 

12 „ Hof, Garten ꝛc. zu Zaarau (Stat. d. Biesl. Freib. Bahn) und Breslau 
ſoll vom 1. October d. J. ab (Schweidn⸗Stadtgr. 12). e 
(während der Abſchluß ſofort. Unter Gehalts - Garantie offeriven wir unſere 
erfolgen kann) auf 15 hinter⸗ bekannten Dünger Präparate jowie Lie ſonſtigen gang⸗ 
einander folgende Jahre mit baren Düngmittel. 
reichlicher Ernte, gutem le-“ Proben und Preis-Courants auf Verlangen franco. 

id todten Invei — 

. Hand 1 Aufträge zu Fabrikpreiſen übernimmt 
werden. — Die Beſicht gung,. 
der Pachtobjeete kann Montag 
und Donnerſtag jeder Woche 
ſtattfinden. — Der Pacht⸗ 
ſchilling beträgt 850 Thlr. 


October d. J. zu vermiethen. Näheres 
im Comptoir St. Martinſtr. 65. 


Gr. Gerberſtr. 50 
Wohnungen zu vermiethen. 


DS" Breslanerftr. 9. 


vermiethen zum 1. Oktober er. 


717111 
Schützenſtr. 19, 20 u. 21. 
Zu vermiethen: 8 
1. Wohnungen von 2, 4 u. 8 Zimmern. 
2. Geräumiges Keller-Lokal. 
3. Pferdeſtall und Remiſe. 
armann 4 e e ___ 
ermann Sartenfirage 16, Mohn. z. 2 St. 
und Küche vom 1. Oklbr zu verm. 
ühtenſtraße 22 
Ecke We a 3. Etage, 
rechts, iſt ein möblirtes Zimmer mit 
ſeparatem Eingang, wenn gewünſcht 
79 . mit Benutzung des Pianino, zu verm 
ng 850 2 w Saarau (stac. kolei zelaz. Wroctawsko-Fryburski6j)| Ein ſchönes, gu ſchönes, gut möblirtes 
pro Jahr. — Die fpeciellen i w Wsoctawin (Schweidnitzer Stadtgraben 12). ęfenſtriges Zimmer mit ſep. 
Bedingungen liegen im bie- Polecamy pod gwaraneya zasebnosol zuaneſ Eingang ift p. ſofort oder 
ſigen Rent⸗Amte aus. Zurſnasze preparaty hawoowe, oraz inne nawozy 15. Auguſt Tindenſtr. 6, 
Uebernahme iſt ein nach⸗zuykle uzywane. 
weislich disponibles Vermögen Pröby i cennikl na zadanie franko. 
von mindeſtens 4000 Thlr. f — 
erforderlich. Zlecenia uskuteczFnia po cenach fabryezuych 
Glumbowitz b. Groß Bargen. Hermann Mirels w Wrzesni. 


Gräff. v. Vourtales ſches Mittwoch den 9. d. I. 


ent- Amt. bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen großen 
N. Schroth, OD Tranöpsrt kriſchmeltender Negbrücher 


Burſchengelaß zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt rechts. 


an Rudolf Moſſe, Berlin O. 


Hochfeinen Campiner Haat⸗ 


. Kühe n Kälbern 
5 Cine ältich dische Dame aus in Keiler's Hotel zum Verkauf. 
it ber Wiaſcef befaffen wil, J. Rlakow, Viehlieferant. 
findet in einer kleinen, ſehr an . 1 
15 elt. pee . Markt Nr 9, 2 Tr. 5 
und die ſorgfält. Pflege Gef. Off Breslauerſtr. 36 find 4 Zimmer, 
i. d. Exp. d. Ztg. unt. A. 500. Zi N izöf Küche, Beigel 9 Waſſerleitung. 
zes)  DUNNEIHEIZOTEN, Den en an 
Waaren⸗Lombard. ſowie Thonröhren, Vaſen, Figuren, Bal⸗ Ar Ar." His Tauben 5 
Unter ſolld Bebing. und ſtrengſter[fluſtres, Schornſtein⸗Aufſätze, Bau⸗Orna⸗ ber Kempner. 
. t bi Berlinerſtr. 16 fünf Zimmer und 
mente und Verblendmaterial ꝛc. ꝛc. Küche ſowie ein möbl. Zimmer, 
empfiehlt die Part., zu verm. 
3 7 iſcherel Nr. 4 eine W von 
Schleſiſche Thonwaaren-Jabrik 2 ben 25 Küche fonte einere 
5 Wohnungen z. 1. Oct. zu vermiethen. 
zu Tschauschwitz bei Neisse. »ie dane in denn Herr A. 
Schilling fein Filial⸗Colonialwaaren⸗ 


olgoin bei Poſen mit 75 
Pfennige über Markt⸗Notiz 


3 geſchäft und Schänke betreibt, find mit 
pro Scheffel. lien A in Verbindung mit 


meinem Gaſthofgeſchäft vom Oktober 


Ein nur wenig gebr. Poliſander⸗ rar 8 


Bonther. Flügel mit vorige Ton und 


CCC 
* 
eifern. Platten ift für 135 Thaler Ori inal-Looſe Sind au Bernau 
St. Martin 43, II. Etage links, zul keine Antheilfcheine, danse halbe . 


verkaufen. 5 und viertel, zur bevorſtehenden . Ein Speicher und ein Spirituskelſer 
Ziehung ſind zum planmäßi⸗ 


N vermiethen Sandſtraße Nr. 10 bei 
5 N i ee Preiſe gegen Einfendung od. Krzytanowski. 
Schönen hellen Leim achnahme des Betrages durch 

40 Pf. per Pfund, 


Ein junger Mann, mit der Buch⸗ 
mich zu beziehen. Hauptgewinne führung genau vertraut, findet fofort 
Jofferirt letzter Klaſſen M. 450,000, 500,000, 
ert J. Blumenthal, 
Krämerſtraße 16. 


ein X „I et ' 
130,000 ac. „Kunkel jun. 
Selmar Goldſchmidt, [Einen Lehrling ſucht 
nium Vinne. Die Preiſe 22 Braunschwelg. G. Bartſch, Uhrmacher, 


Große und reichwollige 
Sprungböcke 


Poſen. l 


ſind zeitgemäß niedrig. 33” Salichl: Seife, ag Für mein Band: und Weſßwaaren⸗ 
Tr wirkſamſtes Mittel gegen alle Haut⸗A as clire I.Geſchäft ſuche ich einen Lehrling 
Kaiſerpaletots unreinigkeiten, ift ihrer vorzüglichen n Iſidor Riſch. 


Milde wegen auch die beſte Toilette⸗ Ein Laufmädchen 
Seife. Vorräthig à Stück 50 Pf. 


bei Apotheker Elsner. — 
Allen Hausfrauen 


mit und ohne Kragen, ſowie Mad: 
mäntel offerirt zu ſoliden Preiſen das 
Modewaaren und Confektions⸗ 
geſchäft von 


aſſerſtraße 1. 


Ein Lehrling findet ſofortiges Engage⸗ 


1 N 3 ment bei Manaſſe Werner. 
Jacob Binzewszi, 5 pfeeht ‚ 7 8 einen, Pag Aus 
er . a he, werden geſu m Putz- u 
Damenkleider und Schlafröcke Wiener Stärkeglanz eat, Mbtrketmeptan 8. 


empfiehlt in großer Auswahl zu billigen a Pack. 10 Pfennige, 
Preiſe als Zuſaß zur Stärke, um die Wäſche 


n 
5 ’ ” blendend weiß zu machen. 
enjamin Schön, wan 55, e Alen 50, au bann be 


Eine im 4. Monat nährende geſunde 
Amme wird ſofort geſucht. Friedrichs. 


Pferde- Verlooſung zii 
zu Brandenburg. Ee i nertäffi-empfohfenen mit der 


— L. Eckart St. Martin 14 beit völlig vertrauter Bött 
, er da ede Ziehung 31. October c. chermeſſter Ruder in meiner Sprit 
2. Vorzüglichen Hauptgewinn: eine Aſpännige fabri 


Paul Julius Stahlberg, 
Stettin. 


I: fr. Gebirgs⸗Himbeerſyrup]Eauipage, Werth 10,000 M 
u al Mark, 50 edle Pferde im Werthe] Zum 1. Oktober ſuche ich für meine 


|. | 
8 ſowie delikaten von 75,000 M., und 1000] Apotheke einen 5 
E I Citronenſaft à 75 ff. ſſonſtige wertbonfte Gewinne „zehrling. 
> == „Pfd., bei Entn 5 Looſe à 3 Mark a, Prov. Poſen. 
Gußeiſerne Fenſter Pr aneh, n id 15 


ger empfiehlt zu 8. durch 
Babe un nat) bree a def Samuel Banterowioz Jr., die ech = Fol. Stg. verheirathet oder unvecheirathet findet 


thigenZuckerwaaren⸗ und Chokoladen Fabrik z a SEEN beim Ache b je mag 
gung. ochenlohn 5—6 Thlr je na 


500 Modellen, wovon Zeichnungen Breiteſtraße 10. ee e 
wer 2. Eine Wohnung, dem. Ebenfalls findet auch ein Wagen⸗ 
find 8 inter 195 II lin der bisher ein Fleiſchgeſchäft be e Hm. nur Vorarbeiter dau- 
Stock bon 1 Sehr ® re) trieben wurde und die ſich als Ge 57 f eihäftigung in Nakel beim 
Stock vom N. 8  ichäftsfofat beſonders eignet, iſt ſogleich Wagenbauer Nützeer 
Verſetzungshalber iſt Halbdorfſtr. 22 aſoder vom 1. Oktober er. zu ver] Ein Brenner, der zwei Brenn, 
Poſen, eine Wohnung aus 3 Stuben und Küche] miethen. Näheres St. Martin Nr. 18 perioden durchgemacht, ſucht eine ſelbſt⸗ 
haber der Auerbach ſchen Eifengießereinebit Zubehör beſtehend, ſofort zu ver⸗ beim Haushälter im Hofe, Eingang ſtändige oder Gehilfenſtellung. Näheres 
Dratzig bei Kreuz. miethen. von der Kl. Ritterſtraße. durch Louis Streiſand in Grätz. 

— — — an re nn re er ar} 


— Druc und Verlag vong td. Deder u. Ce. (NF. Nö fte) in Boiem 


Du chfeuſter 


Wohnung von 5 Zimmern, 1. Etage, zug 


im 2. Stock, event. auch mit|fı 


wird ſofort engagirt 2 dm EHEN et. 7 


Garniſonkirche. Sonntag den 


k ſof. eine gute u. dauernde Stellung. Ev.⸗ luth. Gemeinde. Sonntag 


ey ze er Wimmer. Kirchen find in der Zeit von 28. 
Ein tüchtiger Schmied (Feuerarbeiter) Juli bis 3. Auguſt: 


Ich ſuche zum 1. Oktbr. eine deutſche 
Wirthin, welche die Erg } 
Viehaufzucht und Backerei verſteht. 

Radojewo bei Schwerſenz. 

A. v. Treskow, 
geb. v. Klaette. 


Proviſionsreiſender 


geſucht, welcher die Provinzen Preußen, 
Pommern, Poſen u. Schleſien 
regelmäßig bereiſt und mit den Buch 
druckereien bekannt iſt. Muſter 
klein, Proviſion lohnend. Offerten unter 
F. S. 5 poſtlagernd Frank⸗ 


furt a. M. (H. 61,954) 


Ein Forftmann, 


30 J. in St., theoret u. prakt in allen 


Ein Oekonom, 


27 Jahr alt, der deutſchen und poln. 


Stellung als Landwirtb oder Rechnungs⸗ 
führer. F. G. poſtlagernd Exin. 


ſucht vom 1. September er ab Stellung 
Gefl. Off poſtl. Inowrazlaw A C. 


200 Mark 


Demjenigen, der einem verh. Landwirth 
in den 30er Jahren, eine feinen Kennt 


Gute langjähr. Zeugniſſe u 
chafft. werke Empfehl. ſtehen 
zur Seite. Offerten unter A. B. 14 
poſtlagerd Breslau. er 


Ein junger Mann mit einem Ber 


reflektirende Eltern oder Vermittler 
können vertrauensvoll ihre Adreſſe unt. 
1200 A. B. in dieſe Zeitung ein ⸗ 
ſenden. 


genaue Angabe fi 
tigen Aufenthalts. 

M. Lachmann, 
Sohrau, Oberſchleſ. 
Den Herren, die bei dem 
Brande unſerer Schneidemühle 
ſo wirkſame Hülfe geleiſtet 
haben, beſonders dem Condi⸗ 
toreibefitzer Herrn Kober und 
dem Kaufmann Herrn Marz, 
die durch ihr energiſches Ein⸗ 
greifen die Gerberei gerettet 
haben, unſern verbindlichſten 
Dank. 

Wronke, 3. Auguſt 1876. 

Die Direction der 
Poſen. Actien⸗Gerberei. 


"Kirchen 
für Poſen. 


Kreuzkirche. Sonntag den 6. Aug, 
Died f 1 17 hn 
1 r Predigt: Hr. Paſtor Zehn. 
— Nachmittags 2 Uhr: Herr Super · 
intendent Klette. 


aulikirche. zus den 
uguſt, Vormitt. 9 Uhr, Abend. 
mahlsfeier: Herr Paſtor Schlecht. 
— 10 Uhr Predigt: Herr Paſtor 
Schlecht. 

Freitag den 11. Auguſt, Abends 
6 185 Gottesdienft: Herr Paftor 
Schlecht. 


6. Auguſt, Vormitt. 10 Ubr: Herr 
Konſiſt.⸗Rath Milttair⸗Oberpfarrer 
Haendler. (Abendmahl). — 12 Uhr 
Sonntagsſchule. 


den 6. Auguſt, Vorm. 94 Uhr. Heri 
Superintendent Kleinwächter. — 
Nachm. 3 Uhr Miſſionsſtunde: Herr 
Superintendent Kleinwächter. 
Mittwoch den 9. Auguft. Herr 
Superintendent Kleinwächter. 
In den Parochten der vorgenannter 


etauft: 4 männl., 7 weibl. Perf 
geſtorbe 6 männl, 7 weibl. er 
getraut 4 Paar 


Lambert s Gatten. 
Sonnabend den 5. Auguſt: 
Großes Concert. 


Anfang 7 Uhr. — Entrée 15 Pf. 
Stolzmann. 


Sprache mächtig, militärfrei, in der 
Buchführung gut bewandert, fuchtf@ 


Ein im Polizei- und Steuerweſen 
vollſtändig vertrauter Gehülfe, gegen» 
wärtig noch in Stellung, 33 Jahr alt, 


i 2 im In- od. 2 
ne kellung Autan ver⸗ e 


mögen von 8000 Thlr. wünscht ſich inder Große in Neuſtrelitz. 
ein größeres Gut einzuheirathen. Hierauf 


Nachrichten 8 


24 j 
Zamilien-Nahridten. 
Heute Abend um 7% Uhr wurde 

meine liebe Frau Lucie, geb. Schl 

von einem kräftigen Mädchen glücklich 
entbunden, was ich mir erlaube hier⸗ 
durch ganz ergebenſt anzuzeigen 

Karniſzewo b. Kletzko, d 3. Aug. 76. 

Marcell Graebe, 
Rittergutsbeſitzer. 

Verwandten und Bekannten die trau⸗ 
rige Mittheilung, daß unſer geliebter 
Sohn, Gatte und Vater, der Kaufmann 
Louis Goetz geſtern Nachmitta 115 
un . bc am Gehirnſchlage vet e 

en iſt. 

Die Beerdigung findet Sonntag Vor⸗ 
mittag 10 Uhr vom Trauerhauſe, Schif⸗ 
ferſtraße 2], aus ſtatt. 

Die Hinterbliebenen. 


Am 4 d. Mts., Morgens 7 
Uhr, ſtarb ſanft nach nur Atägl 
Krankheit meine liebe Frau 


Charlotte geb. Weiß. 
Um ftille Theilnahme bittend, 
zeigen dies hiermit an 
Rrans he 
mil Neubert, z 
anz Neubert, Söhne. 
ugo Kahle, Sende 
Nobert Goewe, ſöhne. 
Beerdigung: Sonntag 11 
tag 5 Uhr, vom Markt 8. 


. 


Kuswärtige Jamilien- 
Nach ichten. 
Verlobt: Frl. Marie Schramek in 
abicht mit Arthur Baron v Reibni 
in Lohnau. — Frl. Johanna Kohlba 
in Lüchfeld mit Sec.⸗Lieutenant Georg 
Weiße in Ruppin. — Fräul. Emma 
Walter in Magdeburg mit Hrn. Eugen 
Engel in Wernigerode. — Frl. Viktoria 
Leue in Spandau mit Kaufm. Alexan⸗ 


Verehelicht: Hofſchauſpieler Joe 
ſeph Reſper mit Frl Thereſe Behr in 
Dresden — Herr Wilhelm Liebreich mit 
Frl. Anna Kroepſch in Riga. — Herr 
Richard Neumann mit Frl. Johanna 
Krumſieg in Berlin. — Hr. Max Betge 
mit Frl. Marie Berger in Brandenburg 
a. d. Havel 
Geboren: Ein Sohn: Herren 
Oberförſter Franz Kolbe in Warnow, 
Poſtkaſſirer Mangelsdorf in Hamburg, 
Hauptmann v. Klingspor in Königs: 
berg N.“ M., Richards in Oberſchwe⸗ 
ningken, Hermann P ckardt in Berlin, 
Wilhelm Liepe in Berlin, Rudolph Zu⸗ 
trauen in Brandenburg. — Eine 
Tochter: Herren Prem.⸗Lieuten. Graf 
Klinckowſtröm in 


Geſtorben: Hr Rittmeiſter B. v. 
Schmiterloew Sohn Bernhard in Bran; 
denburg, Frau Prediger Emilie Berger, 
eb. Dürre in Cottbus, Oberſt a. D. 
reiherr Diodor Pierre Emil v. Bud⸗ 
denbrock, Gymnaſial⸗Direktor Dr. Wil⸗ 
helm Klingender in Gütersloh, verw. 
Frau Oberſt v. Hanſtein, geb. Volto · 
lini, verw. Frau Baronin Natalia v. 
K geb. Hantel in Königsberg, 

r. C L Schönknecht in Berlin, Hrn. 
Herm. Thurm Tochter Anna in Berlin, 


Marine ⸗Stabsapotheker Emil Gram⸗ 
lich in Berlin, Drechslermeiſter C. F. 
Gonferowsky in Berlin. 


Interims⸗Theater 
(Königsſtraße Nr. 18). 
Sonnabend den 5. Auguſt: 
75. Pf. 75 Pf. 
Extravorſtelkung 
zu ermäßigten Preiſen. 
(Neu) (Neu!) 
Verlor'ne Ehre. 
Charakterbild in drei Akten von 
Bohrmann ⸗Rlegen. 
Beſuch im Carcer. 
Humoreske in 1 Akt von Eckſtein. 


Sonntag den 6. Auguſt: 
Extravorſtellung. 
Entrée 75 Pf. 


Montag den 7. Auguſt: 
Außergewöhnliche 
Extravorkellung. 
Entrée 50 Pf. 
Zweites Gaſtſpiel des Fräul. 
Borry vom Stadttheater zu 
Königsberg. 


Uriel Acoſta. 
Schauſpiel in 5 Akten von Gutzkow. 


Sonnabend den 5. Auguft 1876: 
Großes chineſiiches Zauberfeſt 
und Concert. 


Einer von unſ're Leut'. 
Große Poſſe in 8 Bildern v. Kaliſch. 


Parquet 75 Pf. 


